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* 120. 
Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: 


Für den Monat Juni 
bezieht man die 


„Thorner Dideutiche Zeitung“ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 


für 60 pig. (ohne Botenlohn.) 1 


N Des weltmarſchalls Heimfahrt. 


„Wolff's Bureau“ verbreitet folgendes Tele⸗ 
gramm aus Peking: Generalfeldmarſchall Graf 
Walderſee iſt Sonntag früh nach Abnahme einer 
Parade über die deutſche Garniſon mit Extrazug 
von hier nach Tientſin abgereiſt, um ſich morgen 
in Taku nach Kobe einzuſchiffen. Ehrenkompa⸗ 
gnien verſchiedener Kontingente und das diplo⸗ 
matiſche Korps waren am Bahnhof. Japaniſche 
Batterie feuerte Salut. Geſtern abend war Ab⸗ 
ſchiedsdiner beim deutſchen Geſandten unter Teil⸗ 
nahme der fremden Vertreter. f 

Als Walderſee ſ. Zt. zu dem chineſiſchen 
Abenteuer aufbrach und ſich in den verſchiedenen 
Orten und Landesteilen die bereitwilligſt ge⸗ 
ſpendeten Vorſchußlorbeeren einheimſte, äußerte er 
u. a., daß es ihm, wie er hoffe, recht bald ge⸗ 
lingen werde, die ſeiner dort wartende Aufgabe 
zu löſen. Und heute, nach faſt 9 Monaten, 
kehrt der General mit dem Bewußtſein zurück, 
daß er dort drüben ſo gut als nichts erreicht, 
daß er die pränumerando gezahlten Lorbeeren in 
keiner Weiſe verdient habe. Zu den paar Schar⸗ 
mützeln, die unſere Truppen disziplinloſen, de⸗ 
moraliſierten und feigen chineſiſchen Leuten ge⸗ 
liefert, hätten die ſtrategiſchen Kenntniſſe eines 


preußiſchen Vizefeldwebels vollkommen ausge⸗ 


reicht. Wir ſind weit davon entfernt, dem Heim⸗ 
kehrenden irgendwelche Vorwürfe zu machen. Er 
bat ſich ſicherlich alle Mühe gegeben, um etwas 
Großes zu leiſten. Doch war, als er dorthin 
kam, das Größte ſchon geſchehen, er fand für 
ſeinen Thatendurſt kein geeignetes Feld mehr 
vor, und ſo mußte er ſich denn darauf be⸗ 
ſchränken, kleine militäriſche Spaziergänge unter⸗ 
nehmen zu laſſen, Paraden abzuhalten, bei denen 
hin und wieder einige Leute beim Salutſchießen ver⸗ 
unglückten, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
den einzelnen Truppenkontingenten ſoweit zu be⸗ 
wachen, daß ſie nicht in blutige Raufereien aus⸗ 
arteten ꝛc. Wir freuen uns von Herzen, daß der dort ſo 
Hartgeprüfte endlich zu uns zurückkehrt und ſind 
überzeugt, daß auch er, wie ſich |. Zt. ein 
rheiniſcher Soldat ausdrückte, ſo ſehr „die Naſ' 


voll“ haben wird, daß er ein zweites Mal doch] Von dieſen find 13 mehr als im 18 


lieber vorziehen würde, bei Muttern zu bleiben, 
auch wenn man ihm zwei Asobeſthäuſer zur 
Verfügung ſtellte. Der Khakikoller iſt eben allent⸗ 
halben merklich abgeflaut. 


deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſuchte am Sonnabend 
Vormittag mit der Kaiſerin den Gottesdienſt in 
den Coumuns bei Potsdam. Später hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Hausminiſters v. Wedel 
und nahm die Meldung des Kapitäns z. S. 
Flügeladjutanten v. Uſedom ent⸗ 
gegen. Beide Herren wurden zur Frühſtücks⸗ 
tafel geladen. Bon ½'4 Uhr ab fand eine 
Segelpartie ſtatt, zu welcher Staats⸗ 
miniſter v. Tirpitz, Admiral Frhr. v. Senden“ 
Bibran und Admiral Büchſel eingeladen waren. 


Die Abendtafel war im Marmorpalais. Zul: 


derſelben war noch Flügeladjutant Oberſt Graf 
Hohenau geladen. Montag Vormittag unter⸗ 
nahm der Kaiſer einen Spazierritt und 
ſpäter die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets 
und des Staatsſekretärs v. Tirpitz. 

Der „Nordd. Allgem. Zeitung“ zuſolge ver⸗ 
lieh der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin dem Reichskanzler 
Grafen von Bülow das Großkreuz des mecklen⸗ 
burgiſchen Hausordens der Wendiſchen Krone. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


hörte ſch 


Mittwoch, den 


Die Königin der Niederlande verlieh dem Staats- 
ſekretär des Aeußern Freiherrn von Richthofen 
das Großkreuz des niederländiſchen Löwenordens. 


Der Herzog von Anhalt iſt auf ſeinem 
Schloſſe zu Wörlitz ſchwer erkrankt. 


Erſt bei der Lektüre der Zeitungen 
hat nach dem Berliner Korreſpondenten der 
„Frankf. Ztg.“ der Reichskanzler von der 
Frühſtücksrede des Kaiſerts Kenntnis erhalten, 
obgleich ſie den Reichskanzler ihrem ganzen Inhalt 
nach recht nahe angeht. 


Dem Oberbürg ermeiſter von Berlin, 
Herrn Kirſchner, iſt von der Königin Wil⸗ 
helmine von Holland das Groß⸗Offizierkreuz des 
Ordens von Oranien⸗Naſſau verliehen worden. 


Die Reichstagskandidatur in 
Duisburg⸗ Ruhrort. Wie die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ erfährt, ſchweben zwiſchen dem 
nationalliberalen Parteivorſtande und Dr. 
Beumer in Düſſeldorf neuerdings abermals 
Verhandlungen über die Annahme der Reichs⸗ 
tagskandidatur, die wahrſcheinlich zur Aufſtellung 
Dr. Beumers führen werde. Die Zentrumspartei 
hatte das Mandat dem Landesrat Brandts 
in Düſſeldorf angeboten, der die Uebernahme 
jedoch krankheitshalber abgelehnt hat. 

Wenig ſchmeichelhaft für den 
Zaren, ſo bemerkt zutreffend die „Köln. Volksztg.“, 
ſcheint es zu ſein, wenn er erfahren muß, daß das 
deutſche Volk über ſeine Depeſche an den Kaiſer, 
ſtatt durch den „Reichsanzeiger“ oder wenigſtens 
durch ein offiziöſes Bureau, durch den „Lokal⸗ 
Anzeiger“ unterrichtet wird. 


Der wegen der Kan alabſtim mung 
im Jahre 1899 gemaßregelte Landrat v. 
Wrochem aus Wohlau iſt nach dem „Reichs⸗ 
anz.“ zum Geh. Regierungsrat und vor⸗ 
tragenden Rat bei der königlichen Oberrechnungs⸗ 
kammer ernannt worden. 


Die diesjährige Konferenz der 
amtlichen Statiſtiker Deutſchlands 
wurde heute in Schaudau eröffnet. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgem. Ztg., berichtet: Zur Beratung 
gelangt beſonders die Frage des Ausbaues der 
Reichsſtatiſtik. 


Die Zwangsverſteigerung der 
ländlichen Grundſtücke in Preußen 
iſt 1899 nach der amtlichen Statiſtik gegen 
1898 weiterhin um 14,25 vom Hundert zurück⸗ 
gegangen, nämlich von 1411 anf 1210, wogegen 
der Umfang der verſteigerten Geſamtfläche von 
32 727 Hektar auf 37 775 Hektar gewachſen iſt. 
Es ergiebt ſich aber, daß der Zuwachs entfällt 
auf Betriebe von 200 und mehr Hektaren. 


zwangsweiſe verſteigert worden, und iſt die 
zwangsweiſe verſteigerte Hektarzahl um 6650 
oder 65,08 vom Hundert gewachſen. 


Der Verbandstag der deutſchen 
Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine 
nahm am Montag eine Reſolution an, in welcher 
die Stellungnahme des Dr. Hirſch zum Berliner 
Straßenbahnausſtand gutgeheißen wurde. In 
Folge der Rede des Abg. Dr. Hirſch im Land⸗ 
tage zum Berliner Straßenbahnerſtreik waren 
Streitigkeiten zwiſchen dem Centralrat und dem 
Düſſeldorfer Ortsverband entſtanden, welch letzterer 
darauf aufgelöſt wurde. Der Verband beſchloß 
nunmehr auf die Beſchwerde Düſſeldorfs, die 
Auflöſung ſei unter den damaligen Umſtänden 
zu Recht geſchehen, und er empfiehlt den Düſſel⸗ 
dorfern, eine Neugründung vorzunehmen. 


Verbot einerpolniſchen Volksver⸗ 
ſammlung. Die in Schubin einberufene 
polniſche Volksverſammlung wurde, wie man 
reibt, vom Diſtriktskommiſſar verboten. Der 
Landrat beſtätigte auf eingelegte Beſchwerde das 
Verbot. 


Eine litauiſche Wählerver⸗ 
ſammlung hat für die Reichstagserſatzwahl 
im Kreiſe Memel⸗Heydekrug den Gutsbeſitzer 
Matſchull aus Mitzko als Kandidaten der Li⸗ 
tauer definitiv aufgeſtellt. 
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Ausland. 


Italien. 


Kundgebungen vom Volke und 
vom Könige ſind anläßlich der Geburt der 
Prinzeſſin Jolanda Margherita in Italien er⸗ 
folgt. Am Sonnabend bewegte ſich ein Zug 
von Jubilanten von Porta del popolo nach dem 
Kapitol, um den Bürgermeiſter zu bitten, dem 
König und der Königin die Gefühle der Stadt 
Rom aus Anlaß des freudigen Ereigniſſes aus⸗ 
zudrücken. In allen Straßen hatten viele Ge⸗ 
bäude, darunter auch die Botſchafts⸗ und Ge⸗ 
ſandtſchaftspalais, geflaggt und illuminirt. Aus 
den Provinzen werden ebenfalls große Kund⸗ 
gebungen gemeldet. Vom Könige aber iſt ein 
Amneſtieerlaß ergangen für Vergehen auf dem 
Gebiete der Preſſe, für Duellvergehen, für Strafen 
aus Anlaß von Deſertionen auf Handelsſchiffen 
und für Verbrechen aus Anlaß der aufrühreriſchen 
Bewegung im Jahre 1898, ausgenommen der 
Fälle von Mord. Endlich bezieht ſich die Am⸗ 
neſtie auf eine große Reihe von Uebertretungen 
auf ſtraf⸗ und zivilrechtlichem Gebiete. 


Portugal. | 
Das letzte Rettungsmittelreaf- 


tionärer Staatskunſt ſoll wieder ein⸗ 
mal in Portugal zur Anwendung gelangen. 
Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus] 
Liſſabon wird die Regierung die Kammer auf⸗ 


löſen und die Diktatur erklären. Alsdann 
wird ſie zunächſt nur das Weingeſetz dekretiren. 


Griechenland. 

Kretas Angliederung an Grie⸗ 
chenland iſt von den chriſtlichen Deputirten 
der kretenſiſchen Nationalverſammlung beantragt 
worden. In ganz Griechenland erregt dieſer 
Antrag Jubel, und auch auf der Inſel Kreta 
fanden ſtürmiſche Kundgebungen aus dieſem An⸗ 
laſſe ſtatt. Um die Sreta-Mächte kümmern ſich 
die Enthuſiaſten vorläufig gar nicht und werden 
auch weiterhin kaum gütlich bereit ſein, ſich in 
ihre Pläne hineinreden zu laſſen. 


Japan. 

Vicomte Katſura hat die Kabinet⸗ 
bildung durchgeführt. Sone Aroſuke über⸗ 
nahm proviſoriſch das Aeußere, Kiyoura Keigo 
übernahm das Portefeuille der Juſtiz, Kikutſchi 
Unterricht. Hirata Toske Ackerbau, Utſumi 
Tadakatſu Inneres, Vicomte Noſchikawa Verkehrs⸗ 
weſen. Die Miniſterin des Kriegs und der 
Marine werden von General Kodama und 
Admiral Yamamoto weitergeführt. 


9 Der Krieg in China. 


Die Verſammlung der verbündeten Generale 
beſchloß, den chineſiſchen Beamten die Verwaltung 
der Stadt im Laufe des Juni allmählich zu 
übergeben. Während dieſer Woche werden täglich 
zwei Sonderzüge mit Truppen nach Taku 
abgehen. Das Belutſchen⸗Regiment hat Peking 
verlaſſen, um nach Indien zurückzukehren. 

Amerikaniſche Blätter melden aus Peking 
vom 1. Juni: Die Japaner werden ihre Streit⸗ 
kräfte hier um 9000 Mann, die Briten die ihrigen 
um 3000 Mann verringern. Die übrigen 
Truppen werden bis Juli bleiben oder bis die 
Rücktehr des Hofes ſicher iſt. Die Belgier ſetzen 
den Eiſenbahnbau über Tſchengtingfu hinaus 
fort. Prinz Tſching erbot ſich, eine chineſiſche 
Wache für die ganze Eiſenbahnlinie zur Verfügung 
zu ſtellen, aber die franzöſiſchen Behörden halten 
es für nötig, eine franzöſiſche Wache für die nächſten 
6 Monate beizubehalten. 

Prinz Schun, ein Bruder des Kaiſers 
Kwang⸗ſü, wird, wie aus Peking gemeldet wird, 
nach Beilegung der Konflikte eine Reiſe nach 
Deutſchland antreten und auch Nordamerika be⸗ 
ſuchen. Er äußerte ſich dem Vertreter des New 
Yorker Herald gegenüber, China müſſe aus 
ſeiner Abſchließung hervortreten. Es wäre vieles 
anders gekommen, wenn man in China die Weſt⸗ 
mächte beſſer gekannt hätte, und wenn die 
Europäer über China beſſer informirt geweſen 
wären. 
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Brückenſtraße 54, Laden. 


Der Krieg in Südafrika. 


„Mancheſter Guardian“ hört, daß Kitchener 
während der letzten Phaſen des Krieges vollſte 
Information ſandte und die engliſchen Re⸗ 


gierung allein für die gänzliche Unterdrückung 


der Nachrichten verantwortlich iſt. 

Daß der Kampf bei Vlakfontein am 
29. Mai. thatſächlich mit einer Niederlage 
der Engländer geendet hat, müſſen letztere 
nach und nach auch amtlich zugeben. Neuerdings 
telegraphirt Lord Kitchener nach London, es habe 
ſich nunmehr herausſtellt, daß in dem Gefecht bei 
Vlakfontein am 29. Mai noch zwei Offiziere 
getötet ſind. Einer wird vermißt. 

Aus Krüger's Umgebung verlautet, das De 
Wet in dieſem Augenblick die Offenſive gegen 
die Natalkolonie ergreife, daß Kruitzinger Queens⸗ 
town bedränge und Delarey unter den Mauern 
von Pretoria ſtehe. 

Nach einer Meldung aus Kapſtadt endlich 
hatten 34 Mann Yeomanrys ein Gefecht mit 
mehreren hundert (?) Buren bei Dordrecht. Die 
Engländer ergaben ſich, nachdem ſie 
einen Toten und fünf Verwundete hatten. Die 
Buren nahmen den Gefangenen die Waffen und 
5 ab und ließen ſie dann wieder 
rei. 25 


Mord verübt wurde. Ein Wachtmeiſter Melzer 
ſagt aus, er habe vor etwa 3 Wochen Skobeck 
gefragt, ob die Leute, die er am Guckloch geſehen 
habe, Unteroffiziermäntel oder Saen e 
getragen hätten. Er habe im Gegenſatz zu ſeiner 
jetzigen Ausſage beides verneint. Vom Präſi⸗ 
denten befragt, vermag ſich Skobeck auf ſeine 
Unterredung nicht mehr zu beſinnen. 

Das Hauptintereſſe am Sonnabend Nach⸗ 
mittag wendet ſich der Vernehmung des Kri⸗ 
minalkommiſſars v. Bäckmann (Berlin) zu. Der⸗ 
ſelbe ſagt aus: Als ich von Berlin nach Gum⸗ 
binnen kam, waren Marten und Skobeck bereits 
verhaftet. Ich habe aus den Akten erſehen, daß 
gegen Marten ein erheblicher Verdacht vorlag. 
Er iſt auf dem Korridor in der Nähe des 
Karabiners geweſen. — Präſident Kriegsgerichts⸗ 
rat Schulz (unterbrechend): Daß Marten in der 
Nähe des Karabiners geweſen, kann ich nicht zu⸗ 
geben. — Kriminalkommiſſar v. Bäckmann: Er 
war aber etwa acht Schritte davon. Auch daß 
er einen Soldaten gefragt hat, ob ſeine Ab⸗ 
teilung ſchon reite, machte ihn verdächtig. Gegen 
Skobeck ſprach, daß er nach dem Schuſſe am 
Guckloch geweſen, den Rittmeiſter v. Kroſigk 
liegen und zwei Leute mit Mänteln geſehen 
hatte. Der Verdacht gegen Marten war ſchwerer 
als der gegen Skobeck, zumal noch ein anderer 
Mann jemand am Guckloch geſehen hatte. 
Skobeck hat geſagt: er wollte ſich vom Dienſt 
„drücken“. Da habe er zwei Leute mit ſteifen 
Mützen geſehen, die er für Unteroffiziere gehalten 
habe. Er ſei deshalb nicht in die Kaſerne, 
ſondern in den Krümperſtall gegangen. Ale er 
noch im Stall geweſen ſei, ſei ein ſchwerer Schuß 
gefallen. Er ſei nach der Reitbahn gelaufen und 
habe aus Neugier durchs Guckloch geſehen. Er 
iſt nicht verdächtig, weil er das im Stall Ge⸗ 
ſprochene genau wiedergeben konnte. Er ſagte, 
er habe den Oberleutnant v. Hoffmann rufen ges 
hört. Hätte Skobeck geſchoſſen, dann hätte er er⸗ 
zählt: er hätte den Rittmeiſter rufen gehört. Es 
iſt auch feſtgeſtellt, daß Skobeck in der Schmiede 
beſchäftigt war. Er hatte auch keine Zeit, ſich 
den Karabiner zu beſchaffen. Er hätte dann auch 
nicht gewartet, bis die Leute aus der Reitbahn 
kamen. Ich halte es auch füt ausgeſchloſſen, 
daß eine Perſon den Mord verübt hat. Sie 
konnte es ohne Deckung nicht wagen. Ich 
nahm an, daß es Leute der vierten Schwadron 
gethan hätten. Wegen der Thäterſchaft von 


vor dem Ariegsgericht. RE 
(Schluß des vierten Verhandlungstages.) 
Im weiteren Verlaufe der Sonnabendſitzung 
werden eine Reihe von Soldaten darüber ver⸗ 
nommen, wo ſich die Angeklagten Domning und 
Hickel aufgehalten haben zu der Zeit, als der 


PC 


Zivilperſonen habe ich auch recherchirt, aber 
ohne Ergebnis. Präſ.: Wie kamen Sie 
auf Hickel? — Kriminalkommiſſar v. Bäckmann: 
Vorausgeſetzt, daß Marten der Thäter war, war 
es nicht anzunehmen, daß er Untergebene als 
Helfer hatte. Hickel war der Schwager Martens. 
Er war der einzige Unteroffizier der Schwadron 
mit ſchwarzem Schnurrbarte. Er konnte auch 
ſein Alibi nicht nachweiſen. Er iſt in der frag⸗ 
lichen Zeit mit Marten zuſammen geweſen. Ich 
glaube, daß Hickel vom Stall zur Reitbahn ging, 
um zu ſehen, ob die Bahn frei ſei und um 
Marten ein Zeichen zu geben. — Präſ.: Sind 
das blos Ihre Wahrnehmungen? — Zeuge: 
Allerdings, aber Domning bekundete, mit Hickel 
in der fraglichen Zeit im Remontenſtall geweſen 
zu ſein. Ich habe alle Dragoner gefragt, ſie 
haben Hickel aber im Remontenſtall nicht geſehen. 
— Angekl. Domning: Der Kommiſſar wollte 
durchaus haben, ich ſollte ſagen, ich ſei mit 
Hickel nicht im Remontenſtall geweſen. Ich habe 
aber geantwortet: „Und wenn ich zeitlebens 
ins Zuchthaus komme, kann ich nicht anders 
ſagen.“ Darauf hat mir der Kommiſſar mit 
Einſperren gedroht. — Kriminalkommiſſar von 
Bäckmann: Ich habe allerdings ermahnt, die 
Wahrheit zu ſagen. Wenn ihm die Unwahrheit 
nachgewieſen würde, könne er verhaftet werden. 
Dazu bin ich berechtigt. Ich habe geleſen, daß 
auch Hickel behauptet hat, ich hätte ihn ange⸗ 


fahren. Das iſt eine Lüge! — Präſ.: Ich 
erſuche Sie, den Ausdruck „Lüge“ nicht zu ge⸗ 
brauchen. — Kriminalkommiſſar v. Bäckmann: 


Dann ſage ich: es iſt falſch. Die Ausſagen der 
Unteroffiziere waren faſt gar nicht zu verwerten. 
Zwei Dragoner aber bekundeten: Hickel ſei aus 
dem Stall gegangen und ſechs bis acht Minuten 
ſpäter ſei die Nachricht, daß v. Kroſigk erſchoſſen, 
überbracht worden. Staatsanwalt: Die 
Angabe des Kriminalkommiſſarius v. Bäckmann 


decken ſich nicht mit denen Hickels. — Hickel: teilt 


Ich habe bei v. Bäckmann genau ſo ausgeſagt 
wie hier. — v. Bäckmann: Das iſt unwahr. 
Ich nahm an: es ſei eine vorbereitete Sache ge⸗ 
weſen, daß die Lampen nicht angezündet waren. 
Domning hat anſcheinend Hickel den Rücken 
gedeckt, daß dieſer unbehindert in den Stall 
gelangen konnte. Dies wäre nicht möglich geweſen, 
wenn die Lampen gebrannt hätten. Im Re⸗ 
montenſtall kann er nicht geweſen fein, ſonſt wäre 
er geſehen worden, da dieſer erleuchtet war. — 
Kriminalſchutzmann Richter (Berlin), der zumeiſt 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vernommen 
wird, ſagt aus: Marten war deshalb verdächtig, 
weil ſein Vater arge Zerwürfniſſe mit v. Kroſigk 
hatte und deshalb auch verſetzt werden ſollte. 
D Beſichtigung, die Sonnabend nachmittag 


ee ee, Angeklagten und mehrerer 
Zeugen ftattgefunden hatte, war vorgenommen 


worden, um zu zeigen, in welcher Weiſe Marten 
und Heckel von der Regimentskammer nach der 
Wachtmeiſter Martenſchen Wohnung gegangen 
ſind, wie Hickel alsdann in den Stall und Marten 
in den Korridor gegangen iſt. Die Entfernungen 
wurden genau nach der Zeit abgemeſſen. Unter⸗ 
offizier Feßler, der, als geſchoſſen worden war, 
im Lauſſchritt nach der Kantine lief, um den 
Lazarettgehilfen zu holen, muß dies bei der Be⸗ 
ſichtigung wiederholen in Gemeinſchaft mit dem 
Gerichtsſchreiber, um feſtſtellen zu können, in 
welcher Zeit das möglich ſei. 


(5. Verhandlungstag.) 


Am Montag erklärt der Wachtmeiſter Bepperſch, 
er habe nachgeſorſcht, welche Stiefel in die vor⸗ 
gefundenen Fußſpuren paßten. Es konnte aber 
nicht feſtgeſtellt werden. — Alsdann wird ein 
Brief Martens verleſen, den er aus dem Geſäng⸗ 
nis an den Wachtmeiſter Bepperſch gerichtet hat 
und in dem er ſeine Unſchuld beteuert. 

Außerdem werden noch weitere Briefe von 
Marten und Hickel verleſen, die ſämtlich Unſchuld⸗ 
beteuerungen enthalten. 

Nachdem längere Zeit wieder die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen iſt, teilt der Vorſitzende mit, 
daß die Beſichtigung der Oertlichkeiten und die 
Nachprüfung der Zeiten, die für die einzelnen 
Handlungen und Bewegungen der Angeklagten 
und der ſonſt an den Vorgängen des Mordtages 
Beteiligten angeſtellt wurden, folgendes ergeben 
hat: Der Dragoner Borchard, der den Schnaps 
aus der Kantine holte, gebrauchte für den Weg 
6 Minuten; das Austrinken des Schnapſes dauerte 
etwa 2½ Minuten; zu dem Wege von der Re⸗ 
giments⸗Kantine nach der Wohnung der Eltern 
brauchte Marten 3, von dort bis zur Stube des 
Marten 2½, bis zum Korridor am Standorte 
des Karabiners 99 1½ Minuten, von Martens 
Wohnung bis zur Bandenthür der Reitbahn kann 
man im Schnellſchritt in 1 Minuten kommen. 
In gleicher Weiſe hat das Gericht nach Minuten 
und Sekunden die Reihenfolge der einzelnen Be⸗ 
wegungen, Aufenthalte und Schritte der Ange⸗ 
klagten vor und nach der That, ſowie diejenigen 
der Perſonen nachgeprüft, die in dem betr. Zeit⸗ 
raum von den Zeugen angetroffen waren und die 
überhaupt Wahrnehmungen gemacht haben. 

Darauf wird Hickel auf Verlangen des Prä⸗ 
ſidenten hinausgeführt, und dieſer ſtellt jetzt an 
Marten die Frage: Wollen Sie zugeben, daß Sie 
nicht beabſichtigt hatten, den Rittmeiſter zu töten, 
daß Sie aber den Karabiner auf ihn richteten, 
um ihn zu verletzen? — Marten: Ich bin es 


nicht geweſen. — Präſident: Geben Sie auch 
nicht zu, am Guckloch geſtanden zu haben? — 
Marten: Ich habe nicht am Guckloch geſtanden. 
— Präſident: Sie wiſſen doch, daß die Beweis⸗ 
aufnahme ungünſtig für Sie ausgefallen iſt. Sie 
können die Zeit von 10 bis 15 Minuten nicht 
angeben. Sie können auch nicht ſagen, wo Sie 
geweſen ſind in dieſer Zeit. Wir wollen gern 
Ihre Unſchuld feſtſtellen. Sie müſſen uns aber 
doch wenigſtens eine Unterlage geben, wo Sie 
die 10 bis 15 Minuten geweſen ſind. — Marten: 
Es iſt möglich, daß ich irgendwo länger verweilt 
habe. — Auch der wieder hereingerufene Hickel 
bleibt dabei, daß er vollſtändig unſchuldig ſei. 
Skobeck erklärt ſich bereit, ſeine Ausſage zu 
beſchwören, der Staatsanwalt beantragt, ihn zu 
vereidigen, die Verteidiger widerſprechen, da 
Skobeck ſelbſt verdächtig und ſeine Ausſage nicht 
glaubwürdig ſei. Nach langer Beratung erklärt 
der Präſident: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, 
noch einmal in die Verhandlung eintreten. Auf 
Antrag der Verteidiger wird die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Alsdann findet eine Pauſe ſtatt. 


Soeben erhalten wir folgende Telegramme: 

Gumbinnen, den 3. Juni. In dem 
Prozeß wegen Ermordung des Rittmeiſters von 
Kroſigk beantragte der Staatsanwalt gegen Marten 
und Hickel die Todesſtrafe, Ausſtoßung aus dem 
Heere, Ehrverluſt und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes, außerdem wegen 
Meuterei gegen Marten zweieinhalb und gegen 
Hickel zwei Jahre Zuchthaus. Bezüglich des An⸗ 
geklagten Domning beantragte der Staatsanwalt 
Freiſprechung. 

Gumbinnen, 4. Juni. In dem 
Prozeß Krofigt wurden alle Angeklagten 
wegen Mordes freigeſprochen. Marten 
wurde wegen Fahnenflucht und Freiheits⸗ 
beraubung zu einem Jahr Gefängnis verur⸗ 
e 


Provinzielles. 

Schirpitz, 3. Juni. Die zweite Vereinsſitzung 
des Bienenvereins Schirpitz und Umgegend findet 
diesmal auf dem Bienenſtande des Herrn Molkerei⸗ 
verwalters Bold in Gr. Neſſau am Sonntag, den 
9. Juni er., Nachmittags 3 Uhr, ftatt. 

Aus dem Ureiſe Thorn, 2. Juni. Auf der 
Chauſſee Lubianken⸗Culmſee in Biskupitz ereignete 
ſich ein ſchrecklicher Unfall, dem ein junges 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein 
kleines Kind ſpielte auf der Chauſſee, als mehrere 
vierſpännige Laſtwagen daher gefahren kommen. 
Drei derſelben fuhren glücklich an dem Kinde 
vorüber, während der vierte Wagen das Kind 
überfuhr und es zermalmte, ſodaß der Tod ſofott 
eintrat. e 

a Kulm- Chorn- Brieſener Ureisgrenze, 
3. Juni. Geſtern ertrank beim Baden der 
achtjährige Knabe Boleslaus Ploszynski aus 
Dombrowken, bei Gottersfeld. Der Knabe war 
ohne jegliche Erlaubnis und Aufſicht zum Baden 
gegangen. — Eltern gebet acht auf eure Kinder! 

Strasburg, 2. Juni. Der frühere Kaufmann, 
jetzige Rentier Herr Langer hierſelbſt feiert 
nächſtens ſein 50jähriges Bürgerjubiläum und 
der Poſthalter Herr Hoffmann das 60 jährige 
Jubiläum als Poſthalter. 

Schwetz, 3. Juni. Das Rittergut Kon⸗ 
ſch ü tz im Kreiſe Schwetz hat der bisherige 
Beſitzer, ein Deutſcher, für 300 000 Mark an 
den Polen von Wojnowski verkauft. Konſchütz, 
das 1500 Morgen umfaßt, befindet ſich in 
hoher Kultur. 

Graudenz, 3. Juni. Das Baden im 
offenen Strome hat wieder ein Opfer ge: 
fordert. Der 34jährige Arbeiter Adam Weiß aus 
der Kalinkerſtraße zu Graudenz badete am Sonn- 
abend Abend gegen 9 Uhr in der offenen Weichſel 
nahe der Eiſenbahnbrücke. Seine Frau und Kinder 
waren in der Nähe und ſahen ihm zu. Plötzlich 
ging der Badende unter und ertrank; wahrſcheinlich 
hatle ein Schlagfluß ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Nach einigen Stunden wurde die Leiche 
gefunden. Eine Frau und vier Kinder im Alter 
von zwei Monaten bis zu ſieben Jahren betrauern 
den Toten, der als ein nüchterner, ordentlicher 


haufen bei Graudenz kam am Sonntag Nach⸗ 
mittag auf dem Grundſtücke des Beſitzers Herrn 
Suchodol ski Feuer aus, das ſich bei der 
großen Hitze mit ſo großer Schnelligkeit verbreitete, 
daß das ganze Beſitztum mit Mobiliar und Vor⸗ 
räten ein Raub der Flammen wurde. 

Schlochau, 2. Juni. Am Nachmittag des 
30. Mai wurde der Grund ſteinzurkatho⸗ 
liſchen Kirche in Richnau gelegt. Die alte, 
hölzerne Kirche war 1895 ein Raub der Flammen 
geworden; nunmehr ſoll auf der alten Bauſtelle 
ein neues, maſſives Kirchlein errichtet werden. 

mewe, 2. Juni. Geſtern fand die Ein⸗ 
weihung des neuerbauten Feuer wehr⸗ 
hauſe s ſtatt. 

Danzig, 2. Juni. Die Nord oſtdeut⸗ 
deutſchen Dentiſten hielten geſtern und 
heute hier ihre Generalverſammlung ab, mit der 
das 10 jährige Stiftungsfeſt der Vereinigung 
verbunden war. Die geſtrige Sitzung im Rats⸗ 
keller eröffnete der Vorſitzende Herr Rodenberg 
um 9 Uhr. Vertreter waren die Städte Elbing, 
Königsberg, Danzig, Marienwerder, Dirſchau, 


Mann geſchildert wird. — In Dorf Rogge n⸗ 
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Kreiſe find nach der „Gazeta Torunska“ be⸗ 
ſchuldigt, daß ſie als Vorſitzende von Wahl⸗ 
bureaus bei den letzten Reichstagswahlen ſich 
Unregelmäßigkeiten zu gunſten des deutſchen Kan⸗ 
didaten, des Landgerichtsdirektors Graßmann⸗ 
Thorn, haben zu Schulden kommen laſſen. Die 
Unterſuchung gegen die beiden iſt eingeleitet. 

— Landwehrverein. Die Hauptver⸗ 
ſammlung am 1. d. Mts im Thalgarten 
wurde von dem 1. Vorſitzenden Herrn Landrichter 
Technau unter Hinweis auf die Gedenktage der 
Preußiſchen Geſchichte des letzten Monats und 
mit einem dreimaligen Hurrah für den Kaiſer er⸗ 
öffnet. Zur Fe hat ſich ein Herr gemeldet, 
und zwei Kameraden wurden aufgenommen. 
Außer dem am 16. und 30. d. Monats ſtatt⸗ 
findenden Fahnenweihen der Vereine Schönſee u. 
Rynsk, hat nun auch der Verein Trebis-Wil⸗ 
helmsau das Feſt ſeiner Fahnenweihe auf den 
14. Juli d. J. anberaumt und die ſämtlichen 
Vereine hierzu freundlichſt eingeladen. Dieſes 
wurde den Kameraden mitgeteilt. Hoffentlich 
wird die Beteiligung eine recht rege, da beſonders 
der Verein Trebis⸗Wilhelmsau ſich an allen 
Veranſtaltungen der Bezirksvereine bisher in an⸗ 
erkennenswerter Weiſe beteiligt hat. Das 
Sommerfeſt iſt auf den 6. Juli nachmittags 
5½ Uhr in Tivoli feſtgeſetzt, beſtehend in Miliär⸗ 
konzert (Schlachtmuſik) Geſangsvorträge, Kinder⸗ 
beluſtigungen und ſelbſtverſtändlich Tanz. Ein⸗ 
ladungen können in unbeſchränkter Weiſe erfolgen, 
jedoch ſind behufs Ausſtellung der Karten die 
Namen der Gäſte bis ſpäteſtens den 29. d. Mts. 
dem Vorſtande mitzuteilen. Von mehreren 
Kameraden wurde die Aufbeſſerung der Vereins⸗ 
abzeichen angeregt. Es hat ſich ein hieſiger Gold⸗ 
arbeiter bereit erklärt, die Abzeichen, ſobald 
mindeſtens 50 zuſammen ſind, gegen eine Gebühr 
von 20 Pf. pro Stück mit Silber zu überziehen. 
Die Kameraden wollen ſich dieſerhalb an den 
1. Schriftführer wenden. 90 


— der „Derein der Buchdruckerei ⸗Beſitzer 
Oft: und Weſtpreußens“ hielt, wie bereits kurz 
mitgeteilt, am Sonntag, 2. Juni, im „Danziger 
Hof“ zu Danzig unter ſtarker Beteiligung ſeine 
diesjährige Jahres⸗Verſammlung ab. Es wurde 
fu. A. auch beſchloſſen, den Verein, unter Auf- 
rechterhaltung der bisherigen Tendenzen, dem 
„Verein deutſcher Zeitungsverleger“ als Kreisver⸗ 
ein anzugliedern, der ſeinen Sitz in Hannover 
hat und neuerdings ſeine Organiſation über das 
ganze Reich ausdehnt. Die neuen Satzungen, 
die in Folge dieſes Beſchluſſes notwendig ge⸗ 
worden, wurden von der Verſammlung einſtimmig 
angenommen. Der Vorſtand beſteht aus folgen- 
den Herren: Vorſitzender Walter (Chefredakteur 
der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“); 
ſtellvertretender Vorſitzender Garms (Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Deutſch⸗Krone); Schriftführer Wyneken 
(Chefredakteur der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung“); ſtellvertretender Schriftführer Harig, 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Allenſtein); Kaſſirer Weber⸗ 


Bromberg. Am Sonntag unternahmen die 
Vereinsmitglieder mit ihren Damen eine Fahrt 
mit Extradampfer längs der Haffküſte, welche 
den meiſten der Feſtteilnehmer unbekannt war 
und einen großartigen Eindruck machte. — Es iſt 
in Ausſicht genommen, das hund ertjährige 
Jubiläum des v. Conradi'ſchen 
Schul⸗ und Erziehungs-Inſtitutes, 
das Michaelis 1801 auf dem v. Conradiſchen 
Stiftungsgute Jenkau bei Danzig eröffnet wurde 
und dort bis zu ſeiner Michaelis 1900 erfolgten 
Verlegung nach Langfuhr beſtand, am 28. 
September d. Is. durch einen feierlichen Schul⸗ 
akt zu begehen. 

Danzig, 3. Juni. Geſtern feierte der tier⸗ 
ärztliche Verein für Weſtpreußen im 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe fein 25 jähriges 
Beſtehen. Nachmittags vereinigten ſich die 
zahlreichen Teilnehmer zu einer Feſtſitzung. 

Warlubien, 3. Jani. Geſtern mittag ent⸗ 
ſtand, wahrſcheinlich durch Flugfeuer der Loko⸗ 
motive des Dirſchauer Zuges, in der Roßlauer 
Forſt ein großer Waldbrand. Begünſtigt 
durch die Dürre der letzten Zeit und den ziem⸗ 
lich ſtarken Wind, griff das Feuer ſchnell um 
ſich und verbreitete ſich auf die Bankauer Forſt, 
ſodaß die Waldſchneidemühle in den Bereich des 
Feuers kam und die Bankauer Mühle ebenfalls 
gefährdet erſchien. In der Nähe der Bankauer 
Mühle wurde das Feuer durch die energiſche, 
thatkräftige Hilfe und Anordnungen des Revier⸗ 
verwalters, ſowie einiger Forſtbeamten des 
Reviers Neuenburg und eines mit einem großen 
Arbeitskommando von Dirſchau herbeigeeilten 
Bauinſpektors, ſowie des Bahnmeiſters in War⸗ 
lubien zum Stehen gebracht. Es ſind etwa 
3000 Morgen meiſt 50jähriges Stangenholz ſehr 
ſchwer beſchädigt. 

Königsberg, 3. Juni. In der Leyde⸗ 
ſchen Mordſache hat unſere Kriminalpolizei 
bisher mit unausgeſetztem Eifer alle Spuren ver⸗ 
folgt, um des Mörders habhaft zu werden, und 
nun ſcheinen ihre Bemühungen auch ein beſtimmtes 
Reſultat gezeitigt zu haben. Wie wir hören, hat 
die Polizei eben einen Menſchen inhaftiert, 
welcher der That dringend verdächtig erſcheint. 

Schulitz, 2. Juni. Auf dem am Sonntag 
den 16. d. M. ſtattfindenden Krieger-Kreisver⸗ 
bandsfeſt in Fordon wird der hieſige Krieger⸗ 
verein durch zwei Delegirte vertreten werden 
An der Feier nehmen außerdem noch ungefähr 
30 Mitalieder teil. 

r Schulitz, 3. Juni. Ein beim Buhnenbau⸗ 
arbeiten beſchäftigter junger Mann iſt heute in 
der Weichſel ertrunken. Vier dieſer Arbeiter 
waren in einem Prahm der Königlichen Waſſer⸗ 
bauverwaltung beſchäftigt und trieben mit dem 
Fahrzeug ſtromab gegen einen vor Anker liegenden 
Weichſelkahn. Hierbei ſtürzte der eine hinaus 
und trotzdem er ſich noch längere Zeit über 
Waſſer hielt, mußte er ertrinken. Die anderen 
drei waren des Fahrens ſo unkundig, daß ſie 
dem Unglücklichen keine Hilfe bringen konnten 
und auch nur mit Mühe das Ufer erreichten. — 
In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitz ung wurde wieder, wie ſchon im März, 
der Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt, weil ſich dasſelbe aus den Er⸗ 
trägen der Gewerbetreibenden nicht rentieren würde, 
dieſe aber alle vorſchriftsmäßige Schlachthäuſer 
haben, welche in ſanitärer Hinſicht genügen. 
Zudem, falls der Schlachtzwang eingeſührt, würde 
den ärmeren Bewohnern, da die Stadt ſehr aus⸗ 
gedehnt liegt, größere Unkoſten entſtehen; ohne 
Schlachtzwang aber würde das Schlachthaus 
ſich nicht rentieren. Der Verſammlung wohnte 
Regierungsaſſeſſor Hahn aus Bromberg bei, der 
über die Vorteile des Schlachthauſes ſprach, aber 
doch der hieſigen Verhältniſſe wegen kein Ge- 
hör fand. 

Inowrazlaw, 2. Juni. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall hat ſich, wie der „Kuj. Bot.“ berichtet, 
früh bald nach 7 Uhr bei Przedbojewitz zuge⸗ 
tragen. Ein dem Rittergutsbeſitzer Krienke⸗Jano⸗ 
witz gehöriger Ochſe, der entlaufen war, wurde 
durch den Perſonenzug überfahren und ſofort 
getötet. Die Lokomotive und der Tender ent- 
gleiſten dabei, und erſtere fiel in den Graben; 
die Reiſenden — etwa 50 Perſonen — ſowie 
das Zugperſonal erlitten indeſſen keinerlei Ver⸗ 
letzungen. Ein von Inowrazlaw abgeſandter 
Zug bolte die Reiſenden ab. 

Bromberg, 3. Juni. Der Verein für Ra d⸗ 
wettfahren hatte auf der Rennbahn an der 
Danziger Straße geftern Nachmittag ein Früh⸗ 
jahrsrennen veranſtaltet. Angemeldet zur 
Teilnahme an demſelben hatten ſich 15 Radler, 
von denen jedoch nur 10 ſich am Rennen beteiligten. 
Es fanden fünf Rennen ſtatt. 


en 
Lokales. 
Thorn, den 4. Juni 1901, 

— herr Regierungspräfident v. Jagow 
hat am Sonnabend einen Urlaub angetreten, der 
bis zum 10. Fuli einſchließlich reicht. 

— der fommandierende General v. Lentze 
iſt am Sonntag von ſeinem Urlaub zurückgekehrt 
und geht am Dienstag zur Beſichtigung der 
Truppen in die Provinz. 

— Ein Wahlprozeß in Sicht. Aus Culm 
(Weſtpreußen) wird berichtet: Die Gemeindevor⸗ 
ſteher Fentzke und Bitzer aus dem hieſigen 


neugebildete Ehrenrat beſteht aus den Herren: 
Direktor Broſchek⸗Graudenz, Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Fuchs⸗Danzig und Hofbuchdruckerei - Beſitzer 
Kanter⸗ Marienwerder. Ueber die Lage des 
Papiermarktes hielt der Leiter der „Papier⸗Ein⸗ 
kaufsſtelle“ des „Vereins deutſcher Zeitungsver⸗ 
leger“, Direktor Lehmann einen inſtruktiven Vor⸗ 
trag. Es wurde beſchloſſen, die nächſte General⸗ 
Verſammlung in Thorn abzuhalten. An die 
vierſtündigen, ſehr lebhaften Verhandlungen über 
die verſchiedenſten fachlichen Fragen ſchluſſen ſich 
ein Feſtmahl von etwa 50 Perſonen 
„Danziger Hof“ und eine Ausfahrt nach Zoppot; 
del folgenden Montag eine Dampferfahrt nach 
ela. 

— Bezirkseiſenbahnrat. Die Tagesordnung 
für die am 19. Juni in Danzig ſtattfindende 
Sitzung umfaßt folgende Beratungsgegenſtände: 
1. Freigebung der D Züge 15 und 16 füc den 
Perſonenverkehr auf den Stationen Jackſchitz und 
Güldenhof der Bahnſtrecke Inowrazlaw-Bromberg. 
2. Feſtſetzung der beſchränkten Ent⸗ und Bela⸗ 
dungsfriſt der Güterwagen auf ſechs Stunden. 
3. Abſchaffung von Standgeldern an Sonn- und 
Feiertagen. 4. Berechnung der Standgelder bei 
Wagenladungsſendungen an Landwirte 5. Aus⸗ 
gabe von Sonntagsfahrkarten nach Elbing und 
Marienburg, und zwar a von den Bahnhöfen 
der Strecke Dirſchau⸗Mühlhauſen nach Elbing; 
b. von den Stationen der Strecke Mis⸗ 
walde⸗Elbing nach Elbing; e. von Elbing 
nach Marienburg. 6. Einführung eines Not⸗ 
ftandstarif® für Heu, Stroh, Torſſtreu und Kraft 
futter und Düngemittel für die Provinz Weſt⸗ 
preußen vom 1. Juli d. J. bis 1. Juli k. J. 
7. Ermäßigung der Frachtſätze für den Bezug 
von Saatgetreide in Wagenladungen und als 
Stückgutſendungen. 8. Herabſetzung der Tarife 
für Roggen und Weizen, welcher zum Wirtſchafts⸗ 
bedarf von Landwirten der Provinz Weſtpreußen 
bezogen wird, ſowie für Gerſte, Hafer u. |. w., 
welche die Provinz Weſtpreußen verlaſſen. 9. Her⸗ 
abſetzung der Tarife für aus der Provinz Weſt⸗ 
preußen ausgeführtes Vieh. Ferner ſteht außer 
einigen Zugverlegungen noch auf der Tages- 
ordnung die Beſprechung des Fahrplans der 
Eiſenbahndirektionen Bromberg, Danzig und 
Königsberg i. Pr., wobei den Mitgliedern des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrates Gelegenheit geboten iſt, 


ſtädt (Buchdruckerei⸗Beſitzer Pr. Holland). Der 
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etwaige Wünſche bezüglich des Fahrplans zum 


Ausdruck zu bringen. 


— der 16. Bezirkstag des weſtpreußiſchen 
» Dereins im dentſchen Fleiſcherverbande wurde 


am Sonntag, den 2. Juni, in Elbing abgehalten. 
Aus mehr als 30 Städten unſerer Provinz 
trafen nach 9 Uhr Morgens die auswärtigen 
Gäſte auf dem Bahnhofe ein, woſelbſt dieſelben 
von den Mitgliedern des Feſt⸗Ausſchuſſes begrüßt 
und zu dem Verſammlungslokale „Hotel Stadt 
Elbing“ geleitet wurden. Nach dem Frühſtück 
fand von 11 Uhr ab eine Vorſtandsſitzung ſtatt, 
an welche ſich nach 12 Uhr der Bezirkstag 
ſchloß. Nachdem die erſte Begrüßung der etwa 


150 Teilnehmer, der Delegirten, Ehrengäſte ıc. 


durch den Obermeiſter der Elbinger Fleiſcher⸗ 
innung und den Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen 
Bezirksvereins Herrn Illmann⸗Danzig erfolgt 
war, wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. 
Auch Herr Stadtbaurat Lehmann hieß die Gäſte 
herzlich willkommen und wünſchte den Beratungen 
ſegensreichen Erfolg. Auf dem Bezirkstage waren 

aus 31 Städten unſerer Provinz Innungen ver⸗ 
treten, darunter auch aus Thorn. Anweſend 

find im ganzen 95 Delegirte mit 118 Stimmen. 
| Die Mitgliederzahl des Weſtpreußiſchen Bezirks⸗ 
vereis beträgt 1035, hiervon entfallen auf die 
| Innung Thorn 68 Mitglieder ꝛc. Neubeigetreten 
iſt dem Verbande die Innung Märk. Friedland. 

Herr Hilgenberg⸗Culm berichtete über die an den 
Reichskanzler gerichtete Petition gegen das 
Schlachtzwanggeſetz. — Ueber eine Eingabe an 

den Reichskanzer, welche ſich gegen die Währ⸗ 
ſchaftspflicht richtet, berichtete Herr Hoffmann⸗ 
Marienwerder. Gegen die diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen wurde lebhafter Einſpruch erhoben. 

Herr Hilgenberg⸗Culm referirte über die Eingabe, 
welche ſich gegen die elfſtündige Ruhepauſe im 
Fleiſchergewerbe richtet. Nach Anſicht des Refe⸗ 
renten würde eine Iftündige Ruhepauſe aus⸗ 
reichend ſein. — Eine längere Behandlung wurde 
auch der beantragten ſtaatlichen Viehverſicherung 

zu Teil. Es gelangte folgende Erklärung ein⸗ 


ſtimmig zur Annahme: „Der heute — am 
2. Juni — in Elbing verſammelte Weſtpreußiſche 
Bezirksverein des deutſchen Fleiſcherverbandes 
erklärt: Der im Abgeordnetenhauſe eingebrachte 


Antrag auf Einführung einer obligatoriſchen 
Schlachtviehverſicherung bedeutet den Verſuch 

einer durch nichts gerechtfertigten außerordent⸗ 
lichen Begünſtigung der ſchlechten, Viehzucht 
haltenden, landwirtſchaftlichen Betriebe auf Koſten 
und zum Schaden der Abnehmer, der Konſu⸗ 
menten und der Allgemeinheit. Die Verſamm⸗ 

lung proteſtirt mit aller Entſchiedenheit gegen 
jenen Antrag und erſucht die königliche Staats⸗ 
regierung und den Landtag dringend um Ab⸗ 
lehnung deſſelben. — Darauf gelangten die 

N Meiſter⸗ und Geſellenprüfungen zur Beſprechung. 
| — Nachdem Herr Flittner⸗Danzig über den 
| letzten Verbandstag in Nürnberg berichtet Hatte, 
wurden zu Delegirten für den nächſten Verbands⸗ 

tag in Roſtock die Herren Thiede⸗Danzig, Flittner⸗ 
Danzig und Hillenberg⸗Culm gemählt. — In 
| den Vorſtand wurden die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder, die Herren Illmann⸗Danzig (1. Vor⸗ 
figender) und Thiede⸗Danzig (Schriftführer) durch 
Zuruf wiedergewählt. — Es wurde beſchloſſen, 

den nächſten Bezirkstag in Dt. Eylau abzuhalten. 

— Mit einem Hoch auf den deutſchen Fleiſcher⸗ 
Verband wurden die Verhandlungen gegen 3 Uhr 
geſchloſſen. — einer Beſichtigung des 

N Schlachthauſes fand dann im Hotel Stadt Elbing 
das Feſteſſen ſtatt. — Ein Ball beſchloß den 


ag. 5 
d. Die Bürgermädchenſchule unternahm geſtern 
mittelſt Sonderzuges einen Ausflug nach Ottlotſchin, 
woran ſich etwa 400 Schülerinnen und deren 
Angehörige — meiſtens Mütter — beteiligten. 
Die Witterung war eine außerordentlich günſtige, 
da die tropiſche Hitze der vorhergegangenen Tage 
einer angenehmen Kühle gewichen war, auch die 
drohenden Gewitterwolken, die ſich abends rings 
um Ottlotſchin zuſammenballten, verzogen ſich 
wieder. Die Abfahrt vom kleinen Bahnhof er⸗ 
folgte kurz nach ½2. Auf dem Hauptbahnhof 
ſtieg noch eine Menge Publikum zu, und bald 
war der Feſtort erreicht. Während die Ange⸗ 
hörigen dem Feſtplatze zuſtürmten, um ein moͤg⸗ 
lichſt günſtiges Plätzchen zu erhaſchen, marſchierten 
die Kinder in geſchloſſenem Zuge unter Vorantritt 
der Köppen ſchen Privatkapelle. Zunächſt durften 
fie ſich zu ihren Eltern begeben, wo fie ſich an 
Kaffee und Kuchen labten. Darauf gab man ſich 
etwa 2 Stunden lang heitern Spielen hin, und 
zwar jede Klaſſe unter Auſſicht ihres Klaſſen⸗ 
lehrers. Fröhliches Singen und Jauchzen erfüllte 
den Wald. Endlich rief ein Signal die obern 
Klaſſen zum Singen zuſammen, und es war eine 
Luſt zu ſehen, wie freudig ſie ſich um ihren be⸗ 
währten Geſangsmeiſter, den Herrn Rektor Spill 
ſcharten. Rein, hell und voll klang der drei⸗ 
ſtimmige Geſang und rief wahre Beifallsftürme 
bei den Zuhörern hervor. Nun führten die 
beiden oberſten Klaſſen nach einander ſorgfältig 
einſtudierte Reigen auf. Die hübſchen Gruppen 
graziöſer Mädchengeſtalten, die alle Blumenkränze 
im Haar trugen, boten ein reizendes Bild. Beide 
Reigen mußten auf einſtimmigen Wunſch wieder⸗ 
holt werden. Nach einer kurzen Abendbrotpauſe 
ordneten ſich die Mädchen zu einer Polonaiſe, 
die gleichfalls Herr Rektor Spill anführte. Nun 
begann der Tanz, dem unermüdlich bis zum 
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man ſich im Walde auf dem Raſen andere Tanz⸗ 
plätze, und ſchließlich ſah man alt und jung, 
klein und groß ſich im Kreiſe drehen, als ob 
Hüon ſein Zauberhorn geblaſen hätte. Gegen 
neun begab man ſich zum Bahnhof; die Kinder 
waren bereits der Fürſorge der Eltern übergeben. 
Um >, zehn langte man auf dem Stadtbahnhof 
an, den Tauſende von Menſchen — teils Neu⸗ 
gierige, teils Angehörige — umlagerten. 

— Remonten⸗Ankäufe. Zum Ankauf drei⸗ 
jähriger, ausnahmsweiſe vierjähriger Remonten 


werden Märkte am 19. Juni in Pr.⸗ Stargard, 


16. Auguſt in Marienburg und 17. Auguſt in 
Neuſtadt ſtattfinden. 

t. Abreiſe. Die Herren Stadtrat Borkowski 
und Stadtbaurat Colley begaben ſich heute mittag 
zu den Sitzungen des internationalen Feuerwehr⸗ 
kongreſſes nach Berlin. 

t. die Kaifereihe an der Neuſtädtiſchen 
Kirche beginnt nun endlich, wohl infolge der 
letzten Regenſchauer, ſich ebenfalls in ein grünes 
Gewand zu kleiden. 

t. Rettung. Der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
brachte bei ſeiner Heimfahrt am Sonntag einen 
Handkahn, der in das Fahrwaſſer des Dampfers 
geraten war, zum Kentern. Der Inſaſſe, ein 
Arbeiter, ſtürzte in die Weichſel, wurde jedoch 
durch die Mannſchaft des Dampfers gerettet. 


— Pfarrerwahl für China Der allge⸗ 


meine evangeliſche Miſſionsverein hat als Nach⸗ 
folger des aus China zurückgekehrten Pfarrers 
Lic. Hackmann den Predigtamtskandidaten Boie 


aus Danzig zum Pfarrer der von ihm begrün⸗ 


deten deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde in Schanghai 
gewählt. 


— Feuerbeſtattung. Anf dem außerordent⸗ 


lichen Verbandstag der Feuerbeſtattungsvereine 


Deutſcher Sprache in Dresden wurde als Ort 
für den nächſten Verbandstag Danzig beſtimmt. 
In den Vorſtand des Verbandes wurde u. a. Herr 


Kaufmann E. Salomon⸗Danzig als Erſatzmann 
gewählt. 
t Bei dem Preisfahren der Radfahrer von 


jährige Sohn des Herrn Walter Bruſt hier, er⸗ 
hielt eine Medaille als Anerkennung. 

— Strafkammerſitzung vom 3. Juni. Auf geſtern 
waren 4 Sachen zur Verhandlung anberaumt. In der 
erſteren ſtand der Anſiedler Wilhelm Polzin aus 
Czyſtochleb unter der Anklage der Blutſchande und der 
Mißhandlung feiner Ezefrau. Während hinſichtlich der 
zuerſt genannten Strafthat ſeine Freiſprechung erfolgte, 
wurde Polzin wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau zu 
einer Geldſtrafe von 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis 
verurteilt. — In der zweiten Sache wurde der Arbeiter 
Carl Windmüller aus Penſau, welcher dem Materialien⸗ 
händler Aſcher in Penſau 5 Hühner und 1 Gans ge⸗ 
ſtohlen hatte, mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft. — Die 
dritte Verhandlung betraf eine Anzahl Perſonen, gegen 
die wegen Verletzung der Wehrpflicht auf Geldſtrafen von 
160 Mark oder 32 Tagen Gefängnis erkannt wurde. — 
Schließlich wurde über die Arbeiterfrau Marie Matzner 
aus Culm wegen eines auf dem Bahnhof Culm verübten 
n eine 3 monatliche Gefängnisſtrafe ver⸗ 

ängt. 

— Unfall. In einer hieſigen Fabrik ſtürzte 
geſtern der Arbeiter Pawlitzki ſo unglücklich vom 
Schornſtein herab, daß er einen Beinbruch und 
eine Verletzung des Schulterblattes davontrug. 
Der Unfall wurde dadurch veranlaßt, daß eine 
ſchadhafte Stelle des Schornſteins herabſtürzte. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. a 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,57 Meter. 

— Gefunden ein Herrenſtiefel. Zugelaufen 
ein gelbes Huhn bei Zerahn, Strobandſtr. 7. 

— berhaftet wurden 3 Perſonen. N 

Podgorz, 3. Juni. Die Wahl des Tiſchler⸗ 
meiſters Herrn Prochnow zum Magi⸗ 
ſtratsſchöffen hat die Beſtätigung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten gefunden. Die Einführung 
des Herrn Prochnow in fein Amt erfolgt iu der 
morgigen Sitzung der Gemeindevertretung. —- 
Zur Trichinen⸗ Angelegenheit iſt heute 
nur zur melden, daß am Sonnabend der Fleiſch⸗ 
beſchauer mit ſeinem Mikroskop in Thorn vor 
Gericht erſcheinen mußte, und wurde der Fleiſch⸗ 
beſchauer einem Verhör unterzogen. — Der 
Wohlthätigkeits⸗Verein feierte geſtern im „Hohen⸗ 
zollernpark“ ſein erſtes Sommervecgnügen, das 
ſich eines recht zahlreichen Beſuches erfreute. 
Während die Kapelle unſerer 15. konzertirte, 
herrſchte ein reges Leben an der mit recht 
niedlichen Sachen ausgeſtatteten Tombola und 
am ſachgemäß erbauten Scheibenſtande. Auch 
das von einem Vorſtandsmitgliede dem Verein 
geſchenkte „Glücksrad“, an welchem die weltbe⸗ 
rühmten Thorner Pfefferkuchen ausgeſpielt wurden, 
war von Damen und Herren faſt ſtets „belagert“. 
Die angekündigte „Schnellphotographie auf Poſt⸗ 
karten“ war aufdem Feſtplatze unſichtbar. Die Auf⸗ 
führungen im Spezialitäten⸗Theater waren recht 
hübſch, doch war ein längeres Verweilen im Saale der 
unerträglichen Hitze wegen zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden, weshalb die Aufführungen durch das 
fortwährende Hin⸗ und Hergehen geſtört wurden. 
Der bekannte Künſtler Herr St. erntete reichen 
und wohlverdienten Beifall. Den Schluß des 
Feſtes machte ein Tänzchen, an welchem ſich 
Alt und Jung „im Schweiße des Angeſichts“ 
flott beteiligte. Jeder Beſucher des Feſtes hat 


Schluſſe gehuldigt wurde. Da der bedeckte Tanz⸗ 
platz höchſtens 2 Klaſſen faſſen konnte, ſuchte 


Culmſee am Sonntag den 2. Juni erhielt Herr 
Arndt⸗Thorn, Sohn des Heilgehilfen Arndt hier 
ein Stammſeidel, der kleinſte Radfahrer, der 6- 


ſich trotz der Hitze vortrefflich amüſiert. Die 
„naſſe Ecke,“ an der Herr F. ſeines Amtes 
waltete, war vom Beginn des Feſtes bis zum 
Schluß desſelben ſtets „vollbeſetzt,“ kein Wunder, 
denn es wurde dort ein vorzüglich ſchmeckendes 
Bierchen — hieſiges Gebräu — ausgeſchenkt. 
Der rührige Verein erzielte die hohe Einnahme 
von 312,50 Mark. 


* . —— 


Kleine Chronik. 


Eine 68 Jahre alte Frau in 
Berlin warf in Berlin am Sonntag Abend 


in der Trunkenheit ihre ſieben Wochen alte Enkel⸗ 


tochter aus dem Fenſter der elterlichen 
Wohnung in Abweſenheit der Eltern auf den 
Hof hinab, wo das Kind ſofort tot liegen blieb. 
Die Frau wurde verhaftet. 

Zu dem geftern gemeldeten Ur⸗ 
teil in der Aachener Sternbergaffaire iſt 
ergänzend mitzuteilen, daß der Regierungs⸗ 
rat Schneemann zuneun Monaten, 
der Fruchthändler Puetz zu acht, der Buchhalter 
Hirſch, der Rentner Marx und der Student 
Kremer zu je ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
teeteilt wurden. — Ein netter Regierungs⸗ 
rat! 

Selbſtmordeiner Familie. Geſtern 


21 Jahren fteyenden Söhnen in feiner Wohnung 
todt aufgefunden; der Tod war durch 
Leuchtgas herbeigeführt. 
Selbſtmord vor. 


Ztg.“ berichtet: In dem Kriege der mexikaniſchen 
Regierung gegen die bisher nicht unterworfenen 
Maya⸗Indianer 


Tafeln, entdeckt worden. 


Man hofft in New Yorker Gelehrtenkreiſen, daß 


endlich das Geheimnis der Maya -⸗Schrift ſowie 


der alten Kultur⸗Denkmäler dieſes ſeltſamen Volkes 
enthült werden wird. Die Schrift hat bis jetzt 
allen Entzifferungs⸗ und Deutungs verſuchen wider⸗ 
ſtanden. 

. . ———.—— 


Ueueſte Nachrichten. 
Var zi n, 3. Juni. Unter großer Betheiligung 


von nah und fern hat heute die Beiſetzun g“ 


des Oberpräſi denten Grafen Wil⸗ 


helm von Bismarck ftattgefunden, Als Ver⸗ 


treter des Kaiſers war Generalleutnant v. Keſſel 
erſchienen. 

Zittau, 3. Juni. In Reichenberg er⸗ 
mor dete der Soldat Petzold Sonntag nacht 
ſeine Geliebte und deren jetzigen Liebhaber, wo⸗ 
rauf er Selbſtmord beging. Das Motiv 
der That war verſchmähte Liebe. 

Paris, 3. Juni. Bei Choſſelles im Departe⸗ 
ment Loire entgleiſte geſtern ein Perſonenzug, wo⸗ 
bei die Wagen einen Abhang hinunter in ein Korn⸗ 
feld fielen. 42 Perſonen wurden mehr oder 


minder ſchwer verletzt, davon zwei lebensgefähr 
li 


Lon do n, 3. Juni. Die K o mmiſſion 
zur Prüfung der Entſchädigungsforderungen der 


aus Südafrika ausgewieſenen Perſonen trat heute 


wieder zuſammen. 

London, 3. Juni. Die letzten hier aus 
der Kapkolonie eingetroffenen Meldungen be⸗ 
ſtätigen, daß die Zulukaffern an der Grenze 
von Transvaal und dem Oranjefreiſtaat ſich er⸗ 
hoben haben. Ihre Zahl wird auf über 25000 
geſchätzt. Man befürchtet, daß die ganze ſchwarze 
Bevölkerung ſich dieſer Bewegung anſchließen 
wird. . 

London, 3. Juni. Der Korrespondent 
der „Times“ telegraphiert aus Hongkong unter 
dem 1. d. Mts., er habe gehört, daß die Fra n⸗ 
zo ſen im Juli Hain anzuannektiren 
beabſichtigen. 

London, 4. Juni. Die „Times“ meldet 
aus Schanghai: Der Gouverneur der Provinz 
erhielt aus Singanfu die Nachricht, daß der auf 
ſeine Provinz entfallende Betrag der an die 
Mächte zu zahlenden Entſchädigungs⸗ 
ſummen 3 Millionen Taels betrage und daß 
es ihm überlaſſen bleibe, zu ſehen, wie er das 
Geld beſchaffen werde. Das bedeute eine Er- 
höhung der Einfuhrzölle für nach dem Innern 
Chinas beſtimmte Waren und werde zu einer 
wahren Zerrüttung des Handels führen. 

London, 4. Juni. Nach einem Telegramm 
aus Pretoria iſt eine militäriſche Kommiſſion 
eingeſetzt worden, um alle Erſatzanſprüche für die 
von britiſchen Truppen in Südafrika verübten 
Schäden in Erwägung zu ziehen. 

Konſtantinopel, 4. Juni. Die tür- 
kiſche Regierung hat allen ausländiſchen 
Advokaten verboten, vor türkiſchen Gerichten 
zu plaidieren, wenn ſie nicht im Beſitze eines 
Zeugniſſes einer türkiſchen Rechtsſchule wären. 


Nachmittag wurde in Frankfurt a. M. ein Ehe⸗ 
paar mit ſeinen drei im Alter von 7, 13 und 


Wahrſcheinlich liegt 


* Das Geheimnis der Maya⸗ 
Schrift. Aus New Jork wird der „Frankf. 


iſt kürzlich die „Heilige 
Stadt“ derſelben, Chan Santa Cruz genannt, 
nach einem erbitterten Kampfe eingenommen worden. 
Bei dieſer Gelegenheit ſind, wie nunmehr gemel⸗ 
det wird, eine Menge alter Schriftſtücke, ſowohl 
auf einer beſonderen Art Papier wie auch auf 
Mit anerkennenswerter 
Promptheit rüſtet die mexikaniſche Regierung eine 
wiſſenſchaftliche Expedition nach dem Orte aus. 


Die in Konſtantinopel befindlichen ausländiſchen 
Advokaten ſind zuſammengetreten, um über ge⸗ 
meinſam zu unternehmende Schritte zu beraten. 

Tientſin, 2. Mai. Letzte Nacht kam es 
in hieſiger etwas berüchtigten Takuſtraße zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen engliſchen 
Polizeiſoldaten und franzöſiſchen Soldaten. 
Letztere griffen mit dem Bajonett und Stein⸗ 
würfen die Engländer an, von welchen darauf 
Feuer gegeben wurde. Die Engländer erhielten 
pflichtmäßige Unterſtützung von der deutſchen 
Polizei. Nachdem den Franzoſen japaniſche und, 
wie es heißt, auch einzelne deutſche Soldaten zu 
Hilfe gekommen waren, entwickelte ſich ein Krawall, 
wobei angeblich 1 Franzoſe tot blieb, während etwa 
10 Soldaten verwundet worden. Details fehlen 
vorläufig. Auch die japaniſche Polizeiſtation wurde 
angegriffen. 

Tientſin, 4. Juni. Wegen der Unter⸗ 
ſuchung über die gemeldeten Vorfälle in der 
Takuſtraße hat Graf Walderſee feine 
Abreiſe verſchoben. 


Handels⸗Kachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Depefche 


Berlin, 4. Juni. Fonds . Zuni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,15 85,10 
Preuß. Konſols 3 pet. 88,10 88,10 
Preuß. Konſols 3%, pet. 99,10 99,10 
— . Konjols 3½ pt. abg. 98,80 98,80 
eutſche Reichsanl. 3 pct. 88,10 88 10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pct. 99,20 99 20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. IT, 85,20 85,10 
0, „ 3½ pet. do. 95,20 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pEt, 95,80 95,90 
1 10 pt. 101,80 101,80 
Poln. Pfandbriefe 4 pt. —.— —.— 
Türk. 1 % è Anleihe C. 28.— 27,75 
Italien. Rente 4 pet. 97,20 97.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pat. 77,25 77,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,25 185,25 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Altien 215.— 215,60 
arpener Bergw.⸗Akt. 175,30 177,25 
aurahütte⸗Aktien 201,— 203,— 
Nordd. Kreditanitalt-Aktien 114,75 114,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt, —.— —.— 
Weizen: Mai 174,75 174,75 
1 uli 175,25 175,25 
15 eptember 175,25 175,25 

1 loco Newyork 857 83 / 
Roggen: Mai 143,— 142,73 
5 Juli 143,75 143,50 
75 September 143,75 143,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 43,50 —.— 


Wechſel⸗Dislont Ap t., Lombard⸗Zinsfus 5 pct. 


Standesamt Thorn. 


meldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Hauptmann 
und Kompagnie-Chef im Pionier⸗Bataillon 2 Erich 
Schobbert. 2. Tochter dem Leutnant im Infanterie⸗Re⸗ 
gimert 21 Walter Gründel. 3. Sohn dem Friſeur Ernſt 
Deutſch. 4. Sohn dem Schuhmacher Wilhelm Haſen⸗ 
bein, 5. Sohn dem Kaufmann Joſeph Makowski. 6. 
Sohn dem Schuhmacher Franz Stroinski. 7. Unehelicher 
Sohn. 8. Tochter dem Schneider Franz Marchlewski. 
9. Sohn dem Deſtillateur Paul Stoeckmann. 


b. als geſtorben: 1. Arbeiter Anton Chmie⸗ 
lewski, 27 Jahre. 2. Eliſabeth Sawallich, 1¼ Jahre. 
3. Curt Muth, 7 Monate. 4. Pelagia Kwiatkowski, 
57 Mon. 
Henning, 54¼ Jahre. 6. Arbeiterfrau Marianna W 
fowsti, 36 Jahre. 7. Schuldiener Matheus Bulinski, 
71 Jahre. 8. Robert Wojtaszewski, 2 Monate. 9. 
früh. Dienſtmädchen Franziska Ziolkowski, 38 ¼ Jahre. 
10. Poſtſchaffner Oskar Lubitz, 48 Jahre. 11. Anton 
Dulkiewicz, 22 Tage. 12. Schüler Friedrich Koch, 7½ 
Jahre. 13. Aufwärterin Marianna Lubiszewski, 24 
Jahre. 14. Schriftſetzerlehrling Theophil Grzegorowski. 
16½ Jahre. 15. Friſeur Bernhard Salomon, 70%, 
Jahre. 16. Schuhmacherfrau Anna Freyda, 84 Jahre. 
17. Verkäuferin Philomena Klein, 235/ Jahre. 18. Jo⸗ 
hannes Wojeinski, 4 Monate. 19. Kanonier Hermann 
Wraſe, 20¼ Jahre. 20. Kanonier Heinrich Neuendorff, 
22 Jahre. 


c. zumehelichen Aufgebot: 1. Einſaſſen⸗ 
ſohn Johann Licznerski und Valerie Groszkowska, beide 
Londzyn. 2. Dachdecker Guſtav Dirks und Witwe Anna 
Döring geb. Wlosniewski. 3. Schiffseigner Johann 
Salewski⸗Graudenz und Marianna Domanski⸗Marien⸗ 
werder. 4. Schuhmacher Friedrich Wiedemann und 
Viktoria Sziechorsti (Sikorski). 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Schloſſer 
P. aul Niepel-Berlin mit Franziska Rozynski. 2. Bau⸗ 

nternehmer Wilhelm Pettan mit Witwe Julianna Mit- 
kowski geb. Kuszewski. 3. Kaufmann Oskar Stephan 
Bautzen mit Eliſe Szyminski. 


Die feit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſſenſchaftlichm 
Autoritäten und praktiſchen Aerzten angewandten: 


Apotheker Schweizer-Pillen. 


Rich. 
Brandt's 


find heute noch in allen Krelſen 


das beltebteſte Hausmittel Man 
achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das weiße Kreuz 
Nin rothem Felde, wie neben- 
en\ stehend, trägt. Wo nicht in 
den Apotheken erhälteich wende 
man ſich mit 10 Pfg.-Poſtkarte an 
\potheker Rich. Brandt’s Nachf., 

bo Schaffhausen (Schweiz). 
Beſtandthelle find: Extract von 
„Slige 1,5 gr. Moſchusgarbe. 
EG Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter- 
> klee, Gentian je 0,5 gr. dazu 
Gentian⸗ und Bitterfleeoulver 
in gleichen Thetlen und im 

Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzuſtellen. 


x * 
THEE-MESSMER 
wird in 10000 Familien tägl. getrunken. Probe- 


packete 60 und 80 Pfg. bei Julius Buchmann, 
Brückenstrasse 34. 


Vom 26. Mai bis einſchl. 1. Juni d. Js. find ge⸗ 


5. Staatsanwaltſchafts⸗Aſſiſtentenfrau Clara 


nne 


r 


Polieilich Bekanntmachung. | Unterricht 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge⸗ 
haltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer, 
Sodawaſſer u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. { 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 10% Celſ. ab⸗ 
zugeben. 

Das publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über: 

aupt, insbeſondere aber der 

ineralwäſſer gewarnt. 


Thorn, den 15. Mai 1901. 
Die Polizei- verwaltung. 


Freitag. den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt Thornerſtraße 59 
die Nachlaßſachen des verſtorbenen 
Buchhalters Richard Schaale, als 
Möbel, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Küchen⸗ 
gerät pp. 
meiſtbietend gegen bare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Mocker, den 4. Juni 1901. 
Der Nachlaßpfleger 
Lemke. 


Malergehilfen 
E. Wichmann, 
Malermeiſter. 


2 Klempnergesellen 
tellt von ſofort ein 
oritz Kleinert, Klempnermft., 
Inowrazlaw, 


Ein Bierfahrer 


von ſofort geſucht. 
Grunau. Baderſtraße 28. 


Ein nüchterner verheirateter 


Arbeiter 
kann fich melden bei 


Sultan & Co., G. m. b. H., 
Groß:Deftillation. 


8 
. 


Laufbursche 


anſtändig und ehrlich, kann eintreten. 
C. Schilling, Culmerſtraße 8. 


1 Verkäufer in 


der polniſchen Sprache mächtig, bei 
vollſtändig freier Station wird ſofort 
geſucht von 


Adolph Leetz. 
Geübte 


Alen, Al. Ind 


Geübte Wi 
Rock- u. Taillenarbeiterinnen 


werden von ſofort geſucht. 


Gustav Elias. 


Junge Dame 


als Kaſſiererin geſucht. Kenntnis der 
Buchführung nicht erforderlich. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
Eine geübte Plätterin 


ſofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 
Nowatzki, Thurmſtr. 14, III 


Junge Damen, 


welche die feine Damenjchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, I. 


* 
Eine Frau 
zum Flaſchenſpülen verlangt 


Riehard Krüger, 
Coppernicusſraße 7. 


I Sdub. Aufwärterin r 


kann ſich melden Eliſabethſtr. 51, 2 Tr. 


Eine ſaubere Aufwartung wird ge⸗ 
wünſcht Strobandſtraße 6, I. 


Als Schneiderin, 


die auch jede andere Näharbeit ver⸗ 
richtet, empfiehlt ſich 
Ww. Sawicki. Gerberſtr. 11, J. 


Koſcherer Mittagsliſch, 
ſowie auch volle Penfion zu haben 
Araberſtraße 5. 


Licht-Luft-Bad. 


Badekarten bei Herrn $krzypnik, 
Zigarrenhandlung, Ecke Altſt. Markt 
Heiligegeiſtſtraße: Für 1 Jahr 5 Mk., 
Nichtmitglieder 6 Mk. und in ent⸗ 
ſprechender Preisabſtufung auch für 
½ Jahr und 1 Monat; Einzelbad⸗ 
Billets 10 Pf. 


OSWAI 


Konkurs Ulmer 8 Kaun, Thorn. 


Das Lager, beſtehend aus 


Bau: und Nutzholz, Brettern und Bau⸗ 
materialien, Gyps, Dachpappen, desgl. 
fertigen Doppelfenſtern 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 40, ertheilt. 

Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Derwalter. 


wird billig in und außer dem Hauſe 
erteilt in allen Realfächern frz. Sprache, 
Muſik (Klavier⸗, Geige⸗, Orgel⸗ und 
Harmonielehre) und Handels- 
wissenschaften. 

Anfragen an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Baustellen 


nahe dem Schlachthauſe verkauft 
R. Uebrick, 
Thorn, Brombergerſtraße 41. 


Alte Fenſter zu verk. Schillerſtr. 5. 
Ein neuer 


Schraubenschleppdampfer 
ſehr flach gehend (ca. 80 em). Kom⸗ 
poundmaſchine 60 incl. P. S., Keſſel 
26 qm Heizfläche preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten unter P. B. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Epheu 


zu kaufen geſucht. Näheres bei 
Schmidt, Paulinerſtraße 1. 


Bauholz, 


Bretter, Bohlen, Latten. 
Fussleisten etc. offerirt billigit 


L. Bock, 
Dampfſägewerk Culmer Chauſſee. 


Aepfelwein, 


ſpiegelblank, garantirt rein, erfriſchend 
und blutreinigend, 


Breitestr. 6 Konkurswaren⸗Ausverkauf Breitestr, 6. 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren⸗ 
beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in 


Glas-, Porzellan: und Galanteriewaren, 
Gaskronen, Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reijeloffern und Glaskugeln, 


ſowie ſämtliche 


zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke-Thorn Culmerstr28 
den durch Plakate kenntl.Niederlagen. 


Haus⸗ und Küchengeräte 


werden zu ſoliden Preiſen verkauft. 
Die verkaufsſtelle im Rathausgewölbe Ur. 6 ift vom 1. Mai 
täglich geöffnet. m 


volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 


verſicherungsſtand ca. 44 Tauſend polieen. 


Allgemeine Renten⸗Anftalt 


Gegründet 1855, ZEHN Stuttgart. Reorganiſ. 1855. 
Gegenſeitigleits-Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Clanss, Seglerſtr, 22, 


Pianofor te- 


3 j Lebens-, Renten: und Kapitalverficherungen. 8 
Johannisbeerwein, Aller Gewinn lommt ausſchließlich den ee Se zu gut. rei; Sean ke 
Heidelbeerwein I Zilligſt berechnete Prämien. gohe Rentenbezüge. BES empfiehlt Ihre Pa e e, 
7 Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


— Kirſchwein, — 
Rhein-, Mosel-, Bordeaux- 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Gerſtenſtr. 16 in Thorn. 


und Ungarweine 2 vappd dich er e Fra 
verkaufe zu auffallend billigen preiſen, ce PPP 


ſelbſt bei den kleinſten Bezügen zu 


Engrospreiſen Adam Kaczmarkiewicz’sche 


iert, wenn auch noch ſo ſchadhaft, ſowie 
ein ) ) l ſch 5 ft ) einzige echte altrenommirte 


I. Silbermann, | Slempner- und Viſtrlaluntsarbtln | Färberei 
Schuhmacherſtraßſe. führt gut und billigſt aus 1 al a eb un 
“"Dbstweine” N a 


Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 
Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


SSig. 
Mau lbs & 


DEN 


Hoſpital. 


3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Continental 


PNEUMATIC 


von ſofort zu vermieten 


Erſtklaſſig in Material und Ausführung. 
Sinnreich in der Konſtruktion. 


und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


Der größere 


Laden mit Wohnung, 


* 6 AN: 
TB ehrt bus Continental Caoutchous & Buttapgrcha Comp., Hannover. E 
geſündeſten Tafel: und 
Einmache⸗Eſſig. 
Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 beſtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 


Originalflacons zu 10 Literflaſchen 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
farbig, 1 Mk. 
In Thorn echt zu haben bei 
Anders & Co., 
F. Begdon, 
A. Kirmes, 
M. Kopezynski, 
Hugo Eromin, 
Cart Sakriss. 

ms 


1. Juli zu vermiethen. 
Die ſchönſte Plättwäſche 


erhält man durch Anwendung der 


Breiteſtraße, 


n Ru 
4 Ve fp 
4 aer 


Weltberühmten amerikanischen 


{ Wen 7 

dub lanzstärke 
9 8 PS von Fritz’Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig 
Goldene Medaille leicht u. sicher mit jedem Plätteisen. 


Nur echt mit Schutzmarke „Globus“ 
Paris 1900. In Packeten à 20 Pfg. überall vorrätig. 


1. Oktober zu vermieten. 
Justus Wallis. 


Albrechtstrasse 6; 


Wohnung, 5 Zimmer, Badeſtube 
und Zubehör, 2. Etage. 
Näheres durch den Portier. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Hoch feine 


Castietay-Ilatjsherinee 


empfiehlt billigit 


M. Silbermann, 
Schuhmacherſtraße 15. 


Zpeiſekartoffeln, 


weiße Sorten, a Str. 1,50 Mk. ver- 
lade bei vorheriger Geldſendung nach 
jeder Bahnſtation ab Bahnhof Lyck. 

E. Pingel, Luck / Oſtpr. 


Ein Grundſtück, 


nahe der Stadt gelegen, worin ſeit 
20 Jahren eine Fleiſcherei betrieben 
wird, iſt, mit oder ohne Fleiſcherhand⸗ 
werkszeug, fortzugshalber ſofort billig 
zu verkaufen. Näheres 

Mocker, Ranonſtr. 17. 


Eliſabethſtraße 5. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
een, IM Solbad Inowrazlaw, Bee 
Für Nervenleiden wan anten, Sawie. 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
ER 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 
Pelz- nommen bei O. Scharf, 
— Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 


eee eee ; 3 N 
b. 7 einfach möbl. Zimmer 

Mö . “immer mit oder ohne Penſion ſofort geſucht. 
in Moder (ungen, u. ruhig gelegen, Gefl. Angebote mit billigster Preis: 
möglichſt part.) am liebſten mit Ben- angabe unter der Aufſchrift G. W. 
ſion) 1 5 13 zu ale Ge in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
unter M. T. in die Ge ene. —. ð 
d. Big. erbeten. Gut möbl. Zimmer 
FEC BET SEEN TREE RSEREN 


zu vermieten Brückenſtraße 21, II. 


i 2 ; f a 1. witober d. Is. zu vermieten. 
Die erſte Etage iſt ſofort zu ver-] 2 fein möbl. Zimmer Möbl. Zimmer zu r 
ER g Pi Wige billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. zu vermieten Araberſtraße 5. C. B. Dietrich & Sohn. 


Wa — Dit und Derlag ber Wuchdıu kerei der Thorner Oſtdeutſchen Z nung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Geräumige, bequeme 


Sommer wohnung 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtraße 70, I. 


Erd ß Schul⸗ 
Wohnung aße 40 , f 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
tall, bisher von Herrn Hauptmann 


oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I, 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 57 


iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 


feit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Zahnpaſta (Odontine) 5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 


neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 


zitstädtischer Markt 5, 


ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 


Kleine Wohnung 


Neuftädtifcher Markt 12. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 2 Zimmer 


Seglerſtr. 50, Ecke Markt, iſt vom 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Balkonwohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 


Zu vermieten: 


ildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort] Kr 


Ortsverband Hirsch-Dancker, 
Mittwoch, abends 8 Uhr 
pünktlich im Saale bei Nicolai 
Anwejenheit aller Sänger notwendig. 


Sommertheater. 


Viktoria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Donnerstag, d. 6. Juni 
Zum erſten Male: 


1901: 
a 


Pastor Brose. 


In Vorbereitung: 


„Minna von Barnhelm“, „der lange 
Israel“, „Flachsmann als Erzieher“, 


„Jugend von heute“, „die 
Herren.“ 


ſtrengen 


Schützenhaus⸗Ga 


rien, 


Sonntag, den 9. Juni und 


folgende Tage 


2 
* 


Humeristische Abende 


von Hohmeyer-Knappes altbekannten 


Leipziger Sängern 


verbunden mit 


Militär- Konz 


ert. 


U. a.: Auftreten des Herrn Knappe 


als Rattenfänger von Ham 


eln mit 


lebenden weißen Ratten; ſowie des 
Herrn Hohmeyer mit ſeiner urkomiſchen 


Eiſenbahn⸗Imitation. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis: 50 pfg. Billets im 
Vorverkauf 40 Paar ſowie Familien⸗ 


Billets 5 Stck. 


t. find im Schützen⸗ 


hauſe und in der Zigarrenhandlung 


von Duszynski zu haben. 


Jeden Mittwoch 


Frische Wafleln, 


Kl. Wohn. v. fof. z. v. Schillerſtr. 12, 


Der Laden 


im Schützenhause mit 2 an⸗ 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 


evtl. früher zu vermieten. 
durch Herrn 


Näheres 


I. Labes, Schloßſtr. 14. 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En» 


tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 
fofort zu veim. Gude, Gerechteſtr. 9 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 


vermiethen. 


Wohnun 


Herrmann Dann. 


g⸗ 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 


11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 


mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 


Herrn Oberſtabsarzt Dr. 


vermieten. 
Soppart, Bacheſt 


bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 


raße 17. 


an Worner Marktpreiſe. 


enstag, den 4. Juni 1901. 


Der Markt war mit Ausna 


hme von 


Federvieh ziemlich gut beſchickt. 


LEE 


Weizen 10089. 17 
Roggen . 14 
Gerſte 14 
afer 114 
troh . 8 
3 „ 8 
artoffeln 50 Kg. 1 
Rind 51 Kilo 88 
Kalbfleiſch * 
Schweinefleiſch . 1 
eee . 1 
arpfen . 1 
ander . 12 
ale . 1 
Schleie * 17 
— 5 — 
reſſen ee 
Barſche . — 
eißfiſche — — 
ebſe Schock — 
Puten Stück — 
Gänſe 5 2 
Enten aar ı 2 
Hühner, alte tüd | 1 
5 9 Baar | 1 
Tauben . — 
Butter Kilo | ı 
Eier Schock] 2 
Stachelbeeren Pfd. — 
Salat Kopf — 
Spargel Kilo — 


— 17 60 
201460 


Hierzu eine Beilage. 43 A 


Beilage zu No. 129 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 5. Juni 1901. 


Mannesherz. Es war die Liebe, dies köſtlichſtef ben beneiden, daß er dasjenige in Töne zu kend. Schon zogen die Pferde an, ſchon ſetzte 
Aus der Pußka. Geſchenk des ewigen Gottes an die Menſchen, kleiden vermag, was andere enſchen nur tief ſich der Wagen in Bewegung, da hob ſie noch⸗ 
Roman von H. von Ziegler. 2 welches in feiner berauſchenden Fülle nur ein und unklar im Herzen empfinden.“ mals in aufflammender Empfindung die Hand 
Nachdruck verboten.) einziges Mal für jeden erwacht — um nie „In ſolch dunkler Sturmnacht legt ſich auch zum Gruß, während dunkle Glut das zarte 
mehr ganz vergeſſen zu werden. alles doppelt ſchwer auf die Menſchenſeele,“]Geſichtchen färbte. 
„Finden Sie „Onkel“ hübſcher? Nein, dieſe Doch bei Welheim kams zu jpät! Er war erwiderte ſie beklommen. Wem hatte dies letzte Winken gegolten? 
Bezeichnung brächte ich nicht über die Lippen.“ kein junger Mann mehr, ſein Haar begann „Haben Sie denn auch ſchon eine Laſt zu] Nikol Baloy zerbrach den ganzen Weg über 
„Sie haben recht, Maria, ich will auch nicht ſchon zu ergrauen und ſie, Maria, die er liebte, tragen, Kind ? Ich meine, Sie find wie eine ſich den Kopf, ohne dies Rätſel zu löſen 

Ihr „Onkel“ ſein!“ Wie ein leidenſchaftliches ſtand erſt im Beginn der Jugend, eine ſich Waldblume fern von dem Hauch der Welt er-] Er wußte nicht, daß der ſtattliche Offizier 

Grollen klang es durch ſeine Stimme, dann eben erſchließende Mädchenknoſpe! blüht?“ im Wagen, ungeſehen von den beiden andere: 

ſeufzte er tief. Aber es war nicht allein das Alter, welches „Die Welt kommt zu uns, Herr Rittmeiſter —“ Herren, den Gruß erwidert hatte. 

„Maria,“ rief ſoeben Baron Liszka, „fiehft zwiſchen beiden eine Kluft aufriß; Emmerich! „O, Maria, weshalb ſchieben Sie abermals] Heute nun ſollten die Herren aus der Reſi⸗ 

Du den Geigenſpieler dort drüben? Es iſt von Welheim beſaß kein Vermögen und nie jenen ſteifen Titel zwiſchen uns? Ich nenne denz wiederkommen. Der Wagen war zur 

derſelbe, welcher Dein ſcheues Pferd aufhielt. hätte der adelsſtolze Graf ſein Kind einem] Sie ja, Ihrem Wunſche folgend, mit Namen Station gefahren und Maria ſetzte ſich voll 

Uebrigens iſt er noch ein Knabe und verliert ſchlichten, armen Edelmann gegeben. — und Sie?“ nervöſer Unruhe ans Klavier, um die lange 

das Abenteuer daher an Romantik; ſonſt müß Ja, das waren die herben Klagetöne, welche] „Erbarmen Sie ſich meiner, Welheim —“ Wartezeit durch ein Lied ſich zu verkürzen. 

teſt Du fürchten, daß er Dich eines Tages ent⸗ dort auf der Geige den jubelnden Harmonien „Sind Sie mir böſe, Maria, teures Kind!] Eine Flut von Gedanken durchwirbelte ihren 

führt. Wollen wir ihm eine Kleinigkeit ſchen⸗ folgten. N N Vergeben Sie dem leidenſchaftlichen Manne, Kopf und immer von neuem drängte ſich vor 

ken? Es ſcheint ein armer Teufel zu ſein.“ Der Blick des ſchönen Mannes traf Maria der erſt lernen muß —“ 8 jenes ſchöne Männerantlitz mit den ernſten Nu⸗ 
„Gewiß, Onkel, ich will ihm auch perfönlich | und ſie errötete, faſt ohne es zu wiſſen; es Er brach jäh ab und ließ ſeufzend die kleine gen ein Brief mit Monogramm und Grafen 

danken. Laß ihn doch etwas auf der Geige war ſo furchtbar ſchwer, dies kleine Wörtlein Hand frei, die er innig an ſeine Bruſt gedrückt. krone. La. * 

fpielen, ich höre fo gerne dieſe ſchwermütigen zu lernen; Entſagen, ſchwerer vielleicht, als] Hatte er ſchon zu viel geſagt? Sie wußte, daß Vetter Giulay von Landry 

Zigeunerweiſen.“ draußen im Felde ſich der feindlichen Kugel! „Wir müſſen alle lernen — vernünftig zu kommen und nach manchem fragen wollte, wo⸗ 

„He, junger Burſche,“ rief der Baron, an auszuſetzen | 8 * werden,“ flüsterte fie traurig, „wenn Mama vor ihr bangte. O, allmächtiger Himmel, konnte 
Nikol herantretend, „kennſt Du uns wieder, Grell auf züngelten die Flammen des La⸗ noch lebte, wäre manches anders, aber Papa ift ſie denn gezwungen werden, einen Mann zu 
mich und jene Dame? So komm einmal zu gerfeuers, Nikols Geigenſpiel verſtummte und ein ſtrenger Mann, der wohl nie auf die heiraten, den fie nicht liebte, während ein an⸗ 
uns heran, wir wollen Dich ſprechen.“ zwei Menſchenſeelen erwachten aus kurzem, won-| Stimme des Herzens hörte.“ deres Bild blendend hell in ihrer Seele auf⸗ 
Mir ſchrillem Akkord brach des Knaben Spiel] nigem Traum. Hatten. fie beide daſſelbe ge „Ich weiß es, liebe Maria. Wir dienten tauchte. ’ 
ab, er ſah beim Umwenden wieder jenes jüße träumt ? g 3 lange bei einem Regiment, aber niemals wurde Seit jenem Abend wußte ſie, daß ſie Emme⸗ 
Mädchengeſicht, von dem er Stunde um Stunde „Bravo, mein Sohn, bravo,“ rief Baron ich der wirkliche Freund des ſtolzen Grafen rich von Welheim liebte! * 
geträumt, von dem ſeine Geige gelungen! Be⸗ Liszka, „Du ſpielſt ja ganz vortrefflich und | Landry.“ 0 0 Faſt ſchlaflos hatte ſie damals die Nacht 
ſcheiden und doch nicht blöde trat er zu der mußt unter allen Umſtänden ein Künſtler wer-] „Und doch machen Stammbaum und Wap⸗f verbracht und nur immer fein Wort gehört: 
Geſellſchaft heran. 5 den. Wie heißt Du?“ 3 penſchild ein Menſchenherz nicht glücklich,“ rief Gute Nacht, Maria, behüt' Sie Gott.“ 4 
„Vor allem danke ich Dir, mein Junge,“ „Nitol Baloy,“ antwortete . 1 5 bleich nen de d „ach Herr Rittmeiſter, wenn Sie] Ihre Finger glitten von den Taſten, ſie ver⸗ 
rief der Baron mit ungekünſtelter Freundlich vor Erregung, während ſeine Augen flammten. | wüßten, wie ſchwer es ift, mit achtzehn Jahren 

„Und wo ſind Deine Eltern?“ f eine Konvenienzehe zu ſchließen —“ 

Der wilde Czardas hatte aufgehört, als die „Alſo dahinnaus will Graf Landry,“ mur⸗ 
Geige verſtummte, Männer und Weiber dräng⸗ melte Herr von Welheim vor ſich hin, während 
ten heran, um zu hören, was die vornehmen es zornig in ſeinen ernſten Augen aufflammte, 
Herrſchaften wollten. Bei der Frage des Ba⸗ „er will dies junge Mädchenleben verkaufen, 
rons trat jetzt ein ſchmutziges, zerlumptes Weib um ſeine ſechszehn toten Ahnen zu befriedigen.“ 
grinſend näher. „ Eine lange Weile ritten beide ſtumm neben⸗ 

„Ich bin die Mutter, gnädiger Herr, der einander her. Maria rang mit aller Kraft nach 
Vater iſt ſchon ſeit —“ Ba Faſſung. Noch nie zuvor war ihr das Geſchick, 

„Schon gut,“ unterbrach Herr von Liszka zu dem ſie ſeit den Kinderjahren beſtimmt war, 
„hört einmal, ich nehme morgen Euren Nikol ſo ſchwer und grauſam erſchienen als heute in 
mit nach Wien, um einen großen Mann aus dieſer Sturmnacht, welche ja auch in ihrer 
ihm zu machen. Habt Ihr mich verſtanden?“ Seele gewaltige Umwälzung hervorgebracht. 

„Ach ja, gnädiger Herr, aber er iſt meine Sie preßte die Hand auf die Bruſt und atmete 
einzige Stütze! Ich kann nichts mehr ver⸗ bekommen, ihr war es, als ſchaue ſie in einen 
dienen.“ Abgrund, aus deſſen Tiefe zwei dunkle ernſte 

„Lügt nicht ſo unverſchämt, Alte! Euer Augen ſchwermütig zu ihr herauf grüßten. 
Kartenſchlagen bringt Euch ganz hübſche Kreu. Der Rittmeiſter wußte nur zu gut, daß er 
zer ein, und hier ſind noch zehn Gulden, nun entſagen mußte, aber es mußte ſein, er durfte 
aber laßt mir den Jungen, denn es iſt zu ſei⸗ auch nicht eine Erinnerung mitnehmen in ſein 
nem Glück. Zum Tanze kann auch wohl ein künftiges, einſames Leben! 
anderer aufſpielen.“ 0 Die beiden anderen Reiter hatten das Tempo 

„Ach ja, aber —“ " etwas gemäßigt, ſodaß Marie und ihr Beglei- 

„Nichts da, Nikol kommt jetzt gleich mit uns, ter fie einholen konnten, doch blieben alle ſtill, 
er ſoll auch einen Anzug und ein Hemd bes ſogar Baron Liszka fand kein Scherzwort. 
kommen.“ . Ar: „Im Schloſſe angelangt, trennte man ſich auf 
empfunden. \ \ „Und Ihr, liebe Frau,“ fügte Maria freund⸗ der Freitreppe, ein Kourier aus der Hauptſtadt 

Erſt Graf Landry's Stimme rief ihn zur lich hinzu, „könnt Euch morgen im Schloſſe war in Wahlangelegenheiten für den Graſen 
Gegenwart zurück, und ziemlich unſanft ließ er allerlei Lebensmittel holen, ich werde dafür ſor⸗ angekommen, und er eilte haſtig voraus, den⸗ 
die Hand der Komteß fallen. gen, daß Ihr reichlich bekommt.“ 1 ſelben abzufertigen. 7 Iſtand leuchtenden Blickes vor ihr, die in holder 
„Hier, guter Burſche,“ redete erſterer ihn an, Die ganze Bande jubelte hinter den ſich ent Mit einem eigentümlich ernſten und innigen Verwirrung das Köpfchen ſenkte. 
Jo herablaſſend als er nur konnte, „nimm dies fernenden Herrſchaften her, am lauteſten Nikol, Blick reichte Herr von Welheim der jungen „Haben Sie kein Willkommen für die Heim⸗ 

Geldſtück zum Lohne für Deine Hülfe. Es während aus dem dunklen Gebüſch ein zerzau⸗ Gräfin die Hand und fagte halblaut: „Gute kehrenden, Maria?“ g 
war ſehr brav, das Pferd der Gräfin anzu- ſter Kinderkopf lugte und zwei magere, braune Nacht — Maria! Behüt Sie Gott.“ Ach, fie hätte viel, viel innige Worte der 
halten.“ Fäuſte ſich ballten. . „Gute Nacht, Herr Rittmeiſter!“ klang es Freude ſtammeln mögen, daß ſie ihn wiederſah 
Wie vom Blitze getroffen, prallte Nkol zu. „Ich will auch hinaus in die Welt,“ ziſchte weich zurück, dann wandte ſich das junge Mäd- und doch wollte keines über ihre Lippen, willen⸗ 

rück. Das war zuviel für ſeinen Stolz; ſeine die kleine Selka zornig, und etwas großes chen haſtig ab, denn die Thränen ſtrömten ihr los ließ ſie die Hand in der ſeinen und er 

wilde Natur empörte ſich bei den Worten des werden; ſonſt ſieht mich Nikol gar nicht an in die Augen. , preßte ſie leidenſchaftlich an die Lippen. 

Gutsherrn und er griff zuckend nach der Geige, und nur die ſchöne fremde Dame. O, wie ich Drei Tage waren ſeit jenem Abend ver- „Sind Sie vor mir erſchrocken, Kind?“ frug 

um ſich zu entfernen, ohne das hingereichte ſie haſſe! Wenn ich ihr die Haare herabreißen ſtrichen. Schon am folgenden Morgen waren er zärtlich. 5 
Geldſtück auch nur zu beachten. und das Kleid mit ber langen Schleppe zer⸗ die drei Herren zuſammen abgereiſt, in Beglei-“ „Ja,“ nickte das junge Mädchen, deren Be⸗ 
Einen letzten Blick warf er in Marias Au- treten könnte, welch eine Wonne! Ja, wenn tung Nikols, den Baron von Liszka auf dem fangenheit ſchon zu ſchwinden begann, „ich habe 
en und — da wars aus mit der Wildheit des ich nur erſt groß bin, dann ſollt ihr von mir Konſervatorium unterbringen wollte; heute nun 


barg das Antlitz in den Händen und ſchluchzte 
laut auf: „Emmerich, armer, armer Emmerich In 

Und nun wußte fie, daß es Liebe war, was 
ihr Herz ſo jubelnd und auch wieder zagend 
erfüllte. Ja, er liebte ſie auch wieder! Sein 
tiefinniger Blick, Sein treuer Händedruck hatten 
es ihr verraten wenn auch ſein Mund das be⸗ 
ſeligende Wort noch nicht geſprochen. ) 

Langſam blätterte das junge Mädchen in 
einem der umherliegenden Notenhefte, bis ſie 
endlich eines ergriff. 

„Ob ich Dich liebe, frage die Sterne,“ mur⸗ 
melte ſie feuchten Auges, „ja, ich habe ſie ge⸗ 
fragt und ſie haben mir ſo glänzend entgegen⸗ 
gefunkelt. Kann es dann möglich ſein, daß 
ich ſeine Liebe nicht beſitzen darf fürs ganze 
Leben — ſeine Liebe, die mir gehört, ganz 
allein! Emmerich, o mein Emmerich!“ 

Sie hörte nicht Rädergeraſſel und Hundege⸗ 
bell im. Hofe, hörte nicht Sporengeklirr auf der 
Treppe; ſelig lächelnd griff ihre Hand die be⸗ 
gleitenden Akkorde, während ihre weiche, volle 
Altſtimme jnbelnd aufbrauſte: 

„Ob ich Dich liebe, 

Frage die Sterne!“ 
Wie eine Antwort auf dies glückſelige Bekennt⸗ 
nis flog im nächſten Moment eine dunkelrote 
Granate auf die Taſten des Inſtruments und 
mit einem leichten Schrei ſprang die Gräfin 
auf: er, an den ihr Herz dies Lied gerichtet, 


keit, „daß Du mit jo großer Geiſtesgegenwart 
neulich das Pferd dieſer Dame aufhieltejt ; 
es verhinderte ein ſehr großes Unglück!“ 
„Ach, gnädiger Herr,“ ſtammelte Nikol ganz 
beſchämt, „das hat nichts zu ſagen, ich habe 
noch jedes Pferd, welches mir entgegenraſte, 


Der Baron brach in ein ſchallendes Geläch⸗ 
ter aus und bedurfte einer geraumen Weile, 
ehe er zu ſprechen vermochte. „Haha, Maria! 
Hörſt Du Deinen neuen Ritter Bayard! Wahr⸗ 
haftig, in dem ſteckt keine Spur von Romantik, 
aber eine ehrliche Wahrheitsliebe, und die iſt 
mir lieber!“ 

Gütig lächelnd reichte das junge Mädchen 
Nikol die Hand und ſagte freundlich: „Ich 
danke Dir, mein lieber Knabe, für Deine Hilfel 

„Wer weiß, ob ich ohne Dich noch am Leben 
wäre.“ W. 

Wie im Traume hielt Nikol einige Sekunden 
die ſchlanken weißen Finger der ſchönen Dame 
in den feinen, er ahnte nicht, daß der ernſte 
Huſarenoffizier ihn beneidete, ſah nicht, wie der 
Graf in ſein Portemonnaie griff, fühlte nicht 
„Sturm und Regen. Durch ſeine Seele zog ein 
ſeltſam ſüßer Schauer, den er noch nie zuvor 


den Wagen gar nicht kommen hören, aber wo 


chr ; ! hören — wenn ich auch die Geige nicht ſpielen ſollten der Graf und Herr von Welheim zu⸗ dleibt Papa?“ 
„Nein, nein, lieber Schwager,“ rief der Ba⸗ kann.“ Al.rückkehren. 5 „Er wird gleich kommen, Maria, ich wollte 
ron, weicher die Szene ſofort begriff, „Geld 8 r 85 a Nikol war wie im Traume im Schloſſe um- den erſten Blick von Ihnen erhalten!“ 


„Die arme, ſchöne Granatblüte!“ ſcherzte 
fie, doch ohne fie anzuſehen. „Sie haben ſie 
maltraitiext, Herr Rittmeiſter.“ 

„Sie ſtirbt einen beneidenswerten Tot, Roms 
teß, in Ihren Händen!“ 
„Komteß ?“ fragend blickte ſie zu ihm hinauf, 
„weshalb wieder jo ſteif und konventionell?“ 

Er wollte antworten, doch im ſelben Augen⸗ 
blicke ward die Thür geöffnet und Graf Landry 
trat ein, freundlich feine Tochter begrüßend. 

„Nun mein Kind, wie gings in der Einſam⸗ 
keit? Das wird jetzt für eine Weile beſſer, 
denn morgen Nachmittag kommt Vetter Giulay, 
er meldet mir in dieſem Brieſe ſeine Ankunft. 
Ich freue mich darauf und denke wir geben 
ihm zu Ehren Sonntag ein größeres Diner.“ 


- (Fortſetzung folgt.) 


können wir dem braven Burſchen nicht ans g N 2 hergegangen. Die neue Umgebung und Klei⸗ 
bieten für ſeine edle That! Spiele mir etwas Auf dem Heimwege ritt Herr von Welheim dung beengten ihn und erſchienen ihm unheim⸗ 
auf Deiner Geige vor, vielleicht kann ich Dein neben der jungen Gräfin, welche auffallend ſtill lich, ja, er mußte an ſich halten, um nicht 
Talent in Wien ausbilden laſſen.“ geworden war, die kleinen Hände zitterten beim Thränen der Sehnſucht nach ſeiner geliebten 
Das war ein gutes Wort geweſen! Nikols Halten der Zügel, das Herz pochte ungeſtüm Pußta zu vergießen. 
Antlitz ſtrahlte auf in heller Freude. Ach, die und die großen Augen ſchimmerten feucht. Nur eines half und tröſtete den armen Bur⸗ 
ſchöne Kaiſerſtadt mit allem Glanz und Schim „Hat Sie des Zigeuners erſchütterndes Gei⸗ ſchen; er ſah Gräfin Maria und durfte ant⸗ 
mer war ja n rd Ideal, und er genſpiel auch bewegt, Maria?“ frug er halblaut. worten, wenn ſie eine freundliche Frage an ihn 
ließ ſeine Geige j und klagen beim Ge. Seltſam! Sie hatte ihn vorhin gebeten, ſie richtete. Dann aber ſtürmte er fort in den 
danken an dieſelbe und eine ferne, große Zukunft mit dem Namen zu rufen und nun ergrif es Park und ließ ſeine Geige klingen und ſingen 
Es waren ſeltſame, beinah feierliche Empfin⸗ ſie mit ungeahntem Weh, als ſie in dieſer bis alles Weh und Leid verflog. 
dungen, welche bei den Klängen des alten mor dunklen Herbſtnacht denſelben von feinen Lip“ Die Trennung von Schloß Landry ward ihm 
ſchen Inſtrumentes die Zuhörer erfüllten. pen vernahm. 5 l [allein ibretwegen ſchwer, nur der Gedanke, ihr 
Einen Moment legte der Rittmeiſter die Hand Es klang jo weich, ſo innig, ſie bebte am einſt als vollendeter Künſtler wieder vor Au⸗ 
dor die Augen; wars nicht ein Bild ſeines ganzen Körper und vermochte nur ein kurzes] gen zu treten, beruhigte ihn einigermaßen. 
Innern, welches die braune Hand des Knaben] „Ja“ hervorzubringen. INikol ſaß beim Kutſcher, drinnen im Wagen 
ert auf den Saiten der Geige malte! „Welch eine Welt von Leidenſchaft kann befanden ſich die drei Herren und am Schloß⸗ 
| Ein allmächtiges, beſeeligendes und doch doch eine Künſtlerhand dieſem toten Inſtrument thor ſtand Gräfin Maria, im lichtblauen Mor⸗ 
wieder ſo trauriges Empfinden erfüllte ſein entlocken,“ fuhr er fort, „man möchte den Kna⸗ gengewande, freundlich den Abfahrenden zuwin ⸗ 
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Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


8) (Fortſetzung.) 

Die Anderen waren ſchon vorangegangen, 
nach ihnen verließ nur noch die Fremde die 
Empore. Sie harrte in der Thüre, bis die Schritte 
unten verhallten, dann eilte ſie haſtigen Schrittes 
die Treppe hinab, durch die ſchon faſt leer ge⸗ 
wordene Kirche dem Ausgange zu. Auf den zum 
Markusplatz führenden Mamorſtufen blieb ſie 
tief aufatmend ſtehen und ſchlug den Schleier 
zurück. Der Mond ſtieg eben ſanft glänzend über 
den Lagunen empor; er beleuchtete ein ſchönes, 
thränenbenetztes Frauenantlitz; es war das 
Helenens. Sr 


In einem der großen Paläſte am Canal 
grande bewohnte Ortmann eine Reihe von 
Zimmern, die er mit allem in Venedig zu Gebote 
ſtehenden Komfort möglichſt behaglich eingerichtet 
hatte. Ortmannn liebte einen gewiſſen Luxus und 
war an ihn gewöhnt. Früh ſelbſtändig, da er 
die Eltern ſchon als Knabe verlor, war er iu den 
Beſitz eines kleinen Vermögens gelangt, des gerade 
ausreichte, ihm während der Studienzeit eine 
ſorgenloſe und angenehme Exiſtenz zu ſichern. 
Später wurde er vom Glücke beſonders begünſtigt. 
Seine erſten Gemälde ſchon fanden Anerkennung 
und auch Käufer. 

Raſch gewann er einen Künſtlerruf, der ihm 
mehr Beſtellungen zuführte, als er ausſühren 
konnte Dabei einer jener urkräftigen, echt ger⸗ 
maniſchen Geſtalten, von heiterem Temperament, 
ohne viel Skrupel das Leben genießend, und 
doch von einer gewiſſen Genialität über das 
Gemeine erhaben, war er ein gern geſehener Gaſt 
in den Kreiſen der norddeutſchen Reſidenz. Da 
trat ihm das Verhängnis in der Geſtalt eines 
ſchönen, glänzenden Weibes entgegen. Herr von 
Küneberg ſelbſt führte den jungen Mann, den er 
auf einem der von übermütigſter Laune erfüllten 
Künſtlerfeſte kennen gelernt hatte, in ſein Haus. 
Frau Virginia von Kürneberg war damals keine 


ganz junge Frau mehr; ſie hatte die Mitte der 
dreißig überſchritten, und ihr älteſter Sohn zählte 
bereits achtzehn Jahre. Dennoch gehörte ſie noch 
zu den ſchönſten und gefeiertſten Damen ihres 
Kreiſes. Die Geſellſchaften in dem reichen Kürne⸗ 
bergſchen Hauſe galten für die glänzendſten und 
geſuchteſten der Reſidenz. Man drängte ſich zu 
denſelben und hielt es für einen beſonderen Vorzug 
dort eingeführt zu ſein. Beide Ehegatten waren 
Weltleute, liebenswürdige und angenehme Wirte, 
die mehr der Geſelligkeit als ſich ſelbſt lebten. 
Frau Virginia, einer vornehmen, aber vermögens⸗ 
loſen Familie entſproſſen, ſonnte ſich in dem 
wahrhaft fürſtlichen Reichtum des Gatten, der 
wiederum mit Stolz auf ſeine ſchöne, durch ge⸗ 
ſellſchaftliche Talente glänzende Gattin ſah. Na⸗ 
türlich nahm die Zärtlichkeit im Laufe der Jahre 
ein wenig ab, man wurde kühler gegeneinander, 
jeder fing nach und nach an, ſeinen eigenen Weg 
zu gehen. Deſſen ungeachtet begegnete man ſich 
ſtets mit Rückſicht und Freundlichkeit, Differenzen 
wurden, jo oft auch Grund dazu vorhanden ſein 
mochte, mit Anſtand vermieden. Während Herr 
von Kürneberg den noblen Paſſionen, der Jagd, 
dem Sport und anderen Vergnügungen nachging, 
entſchädigte ſich ſeine Gemahlin am Reiz ge⸗ 
ſelliger Unterhaltungen, die ihr Gelegenheit gaben, 
ihre eigenen Talente zu zeigen und den Tribut 
der Bewunderung von zahlreichen, gleich einem 
Kometenſchweif ihr folgenden Verehrern zu em⸗ 
pfangen. Man wußte, daß Frau von Kürneberg 
für Huldigungen nicht unempfänglich war, fand 
aber nichts daran auszuſetzen, bis aus dem nebel⸗ 
haften Kometenſchweif ein beſtimmter Kern in der 
Perſon des jungen, viel gekannten und viel um⸗ 
ſchwärmten Malers Ortmann hervortrat. Er ſelbſt 
vermochte nicht zu verbergen, wie überwältigend 
die Schönheit der gefeierten Frau auf ihn wirkte, 
ſie aber zeichnete ihn aus mit jener ſouveränen 
Gleichgiltigkeit gegen das Urteil der ſie umgebenden 
Welt, wie ſie verwöhnten Frauen eigen iſt. So 
lange indeſſen Herr von Kürneberg nichts zu 
bemerken für nötig fand, glaubte auch die Ge⸗ 
ſellſchaft ein Auge zudrücken zu müſſen; ja, ſchien 
es doch eine Zeit lang, als verbinde eine beſonders 
enge Freundſchaft den Anbeter mit dem Gatten 


der ſchönen Virginia. Oft wenigſtens ſah man 
Herrn von Kürneberg mit dem Maler Arm in 
Arm während der Bälle und Soireen durch die 
Säle wandeln, ſah ſie zuſammen in den Muſeen 
und Kunſtausſtellungen der Stadt. Niemand 
hatte demnach ein Recht, über die immer feuriger 
und deutlicher werdenden Blicke zwiſchen Frau 
von Kürneberg und dem jungen Maler ſich auf⸗ 
zuhalten, es auffällig zu finden, wenn Beide oft 
aus dem Geräuſche der Geſellſchaft in eine ſtille 
Ecke flüchteten, um heimlich vertraute Worte zu 
wechſeln, oder Beſucher von der Thür des Hauſes 
zurückgewieſen wurden, wenn man genau wußte, 
die Herrin habe einen willkommenen Gaſt in ihrem 
Boudoir. Doch keine vornehme Bewahrung des 
Scheins vermag für immer den Bruch in einer 
Ehe zu verdecken, ſobald derſelbe innerlich ſchon 
vollzogen iſt. Auch der friedfertigſte Ehemann ver⸗ 
liert einmal die Geduld. So erging es auch Herrn 
von Kürneberg. Mit verhüllendem Schleier wurde 
die Wahrgheeit bedeckt, bis die Welt dieſen Schleier 
fortzuziehen begann; aber auch dann hätte der vor 
jedem Eklat zurückſchreckende Gatte noch alles ver⸗ 
ziehen, wenn die Ungetreue geſonnen geweſen wäre, 
mit ihrer Paſſion für den Maler zu brechen. 
Hatte doch auch Herr von Kürneberg der Bewahrung 
des Scheines manches Opfer gebracht, er glaubte 
ein gleiches von ſeiner Gattin, der Mutter ſeiner 
Kinder, fordern zu können. Das leidenſchaftliche 
Weib jedoch war anderer Meinung. All ihr 
Denken und Wünſchen ging auf in der Liebe 
zu dem ihr ergebenen Jüngling, in dem Verlangen, 
für immer ſein Leben an das ihre zu feſſeln. 
Niemals gewöhnt, ſich einen Wunſch zu verſagen, 
ihren Begierden Zügel anzulegen, trotzte ſie offen 
dem Gatten. Das war zu viel, auch für die 
Gelaſſenheit Herrn von Kürnebergs. Eines Tages 
erzählte man ſich mit einiger Verwunderung, die 
ſchöne, blühende Frau von Kürneberg ſei plötzlich 
ſo leidend geworden, daß der Arzt ſie nach dem 
Süden geſchickt habe, wohin ſie mit ihrer Tochter 
Editha und deren Erzieherin auch bereits abgereiſt 
ſei. Wiederum brach aber Herr von Kürneberg 
dem Gerede und allen Vermutungen die Spitze 
ab, indem er ſelbſt in ſeiner jovialen Weiſe über 
die nervöſen Frauen ſcherzte, die ab und zu immer 


der Luftveränderung bedurften, und den Mann 
dadurch in die Lage verſetzten, das lang entwöhnte 
Garconleben aufs neue zu beginnen. Zur Ver⸗ 
kürzung ſeines Strohwitwertums reiſte er darauf 
mit ſeinen beiden Söhnen nach Paris und Lendon, 
Geſchäfsreiſen, wie er ſagte, die ihn aber länger 
als ein Jahr von der Reſidenz fern hielten. 
Nach ſeiner Rückkehr öffnete er ſein der Verwaltung 
einer älteren verwandten Dame übergebenes Haus 
von neuem ſeinen Freunden zu opulenten Diners 
und Soupers, die ſchöne Herrin aber führte kein 
Luftzug des Südens wieder zurück. Da brachte 
ein aus Rom zurückgekehrtes Glied des Geſellſchafts⸗ 
kreiſes Licht in das Dunkel durch die Kunde, daß 
Frau von Kürneberg in der ewigen Stadt mit 
dem Maler Ortmann Arm in Arm gehend geſehen 
worden ſei. Nun war nichts mehr zu verbergen; 
jedermann hielt es für Recht und Pflicht, ſeine 
Indignation über das Verhalten einer Frau aus⸗ 
zuſprechen, der man ſo lange lobpreiſend gehuldigt, 
und die ſich ſo unwürdig gezeigt hatte. Man 
bedauerte die Kinder, beſonders die arme Editha, 
welche die leichtfertige Mutter mit in das morali⸗ 
ſche Verderben zog, beklagte den verlaſſenen Gatten 
der ſeinerſeits ſich durchaus nicht beklagen laſſen 
wollte, ſondern als ein echter Lebemann der Welt 
zu beweiſen ſich beſtrebte, daß er das Vergangene 
vergeſſen habe und auch von andern vergeſſen zu 
ſehen wünſchte. — Einige Monate darauf brachten 
die Zeitungen die Nachricht von der erfolgten 
Vermählung Ortmanns mit Frau von Kürneberg. 
Alles blickte mit doppeltem Intereſſe auf den 
Millionär, man hoffte, auch er werde ſich von 
neuem in Hymens Bande ſchlagen laſſen, um 
ſeinem verödeten Heim wieder neuen Reiz zu 
verleihen, ja man ſprach von dieſer und jener 
jugendlichen Schönen, die nicht abgeneigt, ſei, dem 
noch immer anſehnlichen und liebenswürdigen 
Manne die Hand zu reichen. Da plötzlich er⸗ 
krankte Herr von Kürneberg und war in wenigen 
Wochen eine Leiche. Die Trauerkunde erregte 
allgemeinen Schrecken in der Reſidenz. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai, Juni cr. wird 
in der Knabenmittelſchule am Dienstag, 
den 4. Juni cr. von morgens 8½ Uhr 
ab, in der höheren Mädchenſchule am 
Mittwoch, den 5. Juni cr. don 
morgens 8 ½ Uhr ab, in der Bürger⸗ 
mädchenſchule am Mittwoch, den 5. 
dane er. von morgens 10 Uhr er- 
olgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Re el nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch, den 
5. Juni d. Is., mittags zwiſchen 12 
und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe ent⸗ 
egengenommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückſtande verbliebenen 

- Schulgelder werden executiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn, den 1. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den Neu⸗ 
bau des Verwaltungsgebäudes der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Träger und guß⸗ 
eiſernen Unterplatten haben wir 
einen Termin auf 
Mittwoch, d. 12. Juni d. Js., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Verzeichniſſe, Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Bauamt aus 
und können während der Dienſtſtunden 
daſelbſt eingeſehen werden. a 

Thorn, den 29. Mai 1901, 


Der Magiſtrat. 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


der 


das Tauſend, 


W. 


Kunftfärberei 
Chemiſche 


Hoflieferanten. 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl 5 b. ee 
Annahmestelle 
und Muſter bei 


CCC 
Eine partie 


grüne und blaue * 


Seldäfts- Gomerfs 


liefert, jo lange der Vorrat reicht, 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunft: und Seidenfärberei 


Thür 


Etabliss. I. Ranges 


Anna Güssow nuftäbt. Nat. 


einſchließlich . mit ei 158 


bei mehreren Tauſend mit Mk. 5.— * 


Buchdruckerei Th. Oſtdeutſche 
Zeitung G. m. b. 5. — 


Brückenſtraße 534. * * 
TREE cd ede cb 


Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 


bie Stahlwaarenfahrik b m ers, Solingen 183 


älteftes und erſtes Fabrik⸗Verſandthaus am Platze, 2 umſonſt und 
Abbildungen über 
Stahlwaaren, Waffen, Werkzeuge, Senſen, Haushaltungsartitel und diverſe 
andere Waaren. Um jeden An w. Leſer Gelegenheit zu geben, ſich von der 
ate zu Überzeugen, verſende ich auf Wunſch 
ein hochfelnes . wie Abbildung auf 4 Wochen zur Probe. — 

robemeſſers nur 
Nichtgefallen des 


Stand, — und Poſtſtatlon. — 


portofrei direct an Private Muſterbuch mit ca. 2000 


feltenen Güte meiner Fabrita 


Keln Aug Ser feine Vorausbezahlung. Preis des 

Mk. 1.—. Bel Nachbeſtellung das Probemeſſer 2 
tauſche um oder zahle Betrag zur: 

Bitte um genaue Adreſſe: Name, 

An Minderjährige verſende nichts 


Corsets 


neuester Mode, 
Reform-, Nähr- und Desinfiziren 


Umstand-Corsets. 
n Neu! s. 


Das Geheimnis 
der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 


Neuester au 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adam), 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


von Betten. 


Johann Witkowski’schen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
erkauft 


25 Breite ⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Hygienischer Schutz. 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
1), Sch. (12 a. 2 Mt 

101 „ 3,50 Mk., / Sch. 5 
Ya 1 orto 20 Pfg. 
Auch erhältlich in Drogen- u 
7 — Alle ähnlichen 
1 17 > find Nachahmungen. 
Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70, 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


Techniſches 
kl 


empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen⸗ und 
Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Vor: 
hängen, Möbelitoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 
aller Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 
verſchoſſene, 3 gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
klub rungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


Beste Beferenzen. 


N Bier-Apparat 
FR mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ 
iii mäßige Bierſchäumen, daher großer Profit. 
=. i Beite Kühlung. Durch Temperir hahn Bier 
A9 kalt und warm zu verzapfen. igene Er⸗ 
/ Mit ſehr eleganten Majolika⸗ oder 


Tutenſäulen. Königsberg l. 5 „Kaufe aber nur 5 eri pl er 
nigsberg r., „Ueberall dort, wo Facherlin⸗Pplakate 
Gebr. Franz. Börfenitr. 16. aushängen.“ 
Rich. W N & Tab Altenburg 8.⸗A. 
Einzelver⸗ 
a ſandt 1 555 
n de 
Backpulver, 1 | Fabrik. 
Dr. Oetters Danille:Suder, — Spezlalität: 
pudding ⸗pulver 4 pez 
975 Ib eſſere Harmonikas 
a 10 Pf. Millionenfach bewährt. 175 mit neuet 
Sämtliche Beftande, NReparatur- \ 6 „ 
und Zubehörteile, Deckmäntel Rezepte gratis von den beſten pat. ⸗ amtlich geſch. 
ſowie Schläuche unter Garantie Geſchäften. N Stahlfederung. 


N Preisl. m. Abbildungen 


außergewöhnlich billig. a ae 


Oskar Klammer, Thorn 3. 


__ Brombergerftrafe Be, 
=—— Fernſprecher 216. 


In meinem Hauſe Schuhmacher⸗ ? 
junge Dame wünſcht 


ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine 
Wohnung erg Beirat. Nicht anonyme 
Off. erbeten „Reell“, Berlin, poſt 14. 


zu vermieten. S. Baron. 


Verantwortlicher 5 Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


